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Julss Rambaud und die "evangelisch-christliche Einheit'

"Um vollständig zu sein, geziemt es sich zu erwähnen, daß

in den beiden Ländern (Deutschland und Frankreich) seit

Sommer 1920 eine ganz kleine pietistische Gruppe exi

stierte, die noch pazifistischer war als der Weltbund

der Freundschaftsarbeit, in Frankreich "Union Chretienne

Protestante", in Deutschland "Evangelisch-christliche

Einheit" genannt; der Gründer und Förderer in Frankreich,

Pastor Jules Rambaud. kämpfte tapfer im Krieg 1914 - 1918,

aber war mit einer Deutschen verheiratet, er wohnte in

Bonn, dann im Taunus (Gonzenheira). Äußerst schwacher Ein

fluß" . So urteilte jüngst der französische Historiker

Daniel Robert in seinem Aufsatz: "Les protestants francais

et la guerre de 1914 - 1918". 1J Und Gerhard Besier, der

Berliner Kirchengeschichtler, hat sich diesem Urteil 1982

angeschlossen und betont: "Beide Seiten (die französi

sche und die deutsche) bemühten sich jedoch um strengste

Diskretion, so daß die Öffentlichkeit so gut wie nichts

von diesen Aktivitäten und den behandelten Themen wuß-

te.2>

Es könnte also so scheinen, als behandelte unser Thema

eine ganz unbedeutende, längst ausgestorbene Randgruppe

aus der Zeit der Weimarer Republik, doch sei darauf hin

gewiesen, daß die Evangelisch-christliche Einheit bis

zum Jahre 1970 bestand und sich danach dem "christli

chen Friedensdienst" angeschlossen hat, der in Frank

reich durch Etienne Bach unter dem Namen "Chevaliers de

paLx" 1923 gegründet wurde. Die Evangelisch-christliche

Einheit hat die Annäherung und Versöhnung zwischen deut

schen und französischen Christen als eine der ersten öku

menischen Gründungen nach den 1. Weltkrieg sehr energisch

betrieben und zählte am Ende der Weimarer Republik über



- 4 -

1500 Mitglieder oder Freunde. Gerade in der Zeit der

französischen Besetzung des linken Rheinufers und des

Ruhreinbruchs 1923 bedeutete der franzosische Pfarrer

Rambaud für die evangelischen, vcn der französischen

Besatzung bedrohten Pfarrer und Christen eine 'Licht

gestalt'. "Eine wirksame Hilfe für alle immer häufiger

notig werdenden Verhandlungen mit französischen und bel

gischen Behörden war der in Bonn ansässige franzosische

Pfarrer Rambaud", schrieb 1930 der Kcnsistorialprasi-

dent der rheinischen Kirche Hans Freiherr von der Goltz,

und er fügte hinzu: '"Die evangelische Kirche schuldet

ihm Dank".3)

1. Studium und Dissertation

Wer war Jules Rambaud? Lhd wie kam es zur Gründung der

Evangelisch-christlichen Einheit? Rambaud wurde am 10.

Februar 1B79 als Sahn eines franzosischen evangeli

schen Pfarrers und Nachkomme einer waldensischen und

hugenottischen Familie in Nyons (Drome) in Südfrank-
4)

reich gebaren. Sein hugenottisch missionarisches Erbe

hat ihn zeitlebens geprägt. Wach dem Besuch der Schulen

in Brest und Nancy studierte er Theologie in Mcntauban

und Genf und besuchte Deutschland sehen im Jahre 19O0,

um in Frankfurt a.M. in einigen Monaten die deutsche Spra

che zu erlernen. Wichtigstes Dokument aus seiner Stu

dienzeit sind die Thesen, die er zur Erlangung des Grades

eines "bachelier en Theologie" im Juli 19O3 einreichte,

und die einen "Essai, sur les donnees essentielles de la

religion de Jesus" darstellen. Diese, einer deutschen

Dissertation gleichende' wissenschaftliche Arbeit, die

im Druck 190 Seiten umfaßt (und in der ÜB Bann unter

den Dissertationen gesammelt wurde) behandelt die theo

logischen Leitgedanken, die er sein Leben lang vertre

ten hat.
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Der 1. Teil entfaltet die "Gaben Jesu" nach den einzel

nen neutestamentlichen Schriften und • läßt sie in dem

Dreiklang: Buße des Christen - Jesu Vollmacht der Sün

denvergebung - Zugang zur ewigen Gemeinschaft mit Gott

in seinem Reich, ertönen.

Im 2. Teil folgt eine Untersuchung der zeitgenössischen

Theologen Sabatier und Harnack sowie des russischen Dich

ters Tolstoi im Hinblick auf die von Jesus gestifteten

Wohltaten.

Der 3. Teil vergleicht die Aussagen einiger Glaubenbe

kenntnisse der christlichen Kirchen (apostolisches Glau

bekenntnis, Bekenntnis der freien evangelischen Kir

che Frankreichs von 1849 und die Artikel der evangeli

schen Allianz) mit dem schlichten Zeugnis des Neuen Te-

stajnents. Grundlegend ist für ihn die Unterscheidung von

Glaube als Vertrauen zu Jesus und Glaube als Fürwahr

halten von bestimmten Sätzen. Es sei der Fehler fast

aller Glaubensbekenntnisse, daß sie Fakten und Lehren

enthalten, aber nicht die seligaiachenden Gaben Jesu ver

ständlich nennen und so zum Vertrauen in seine Person

führen.

In der 6. seiner 8 Thesen, die das Buch beschließen und

die er zu verteidigen hatte, wird das Programm seiner

ökumenischen Gesinnung klar benannt: "Alle unsere soge

nannten Glaubensbekenntnisse sind Lehrbekenntnisse; es

ist zu wünschen, daß die verschiedenen Kirchen sich um

eine Einheit bemühen (travaillent a s'unir), indem sie

die zentralen Gaben von Jesu Beligion in einem echten

Glaubens(-Vertrauens)bekermtnis verkünden". Das wendet

er dann auf seine Kirche gegenwartsnah an und fordert

eine Überwindung der Spannung zwischen orthodoxer und
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liberale» Partei (These 7; und sine demokratischere., vom

Volk her bestimmte Struktur der Soei&e der Pariser Mission.

Das Ziel, von dem er träumt, sasrt Bambaud, sei "eine inter

nationale Allianz aller Christen, die in diesem Glaubensbe

kenntnis vereint sind, und welche als ihre einzige Absicht

betrachtet: die Evangelisation der Welt". Die Frömmig

keit des jungen Rambaud trägt also stark evangelistische

Züge.

2. Generalsekretär der christlichen Studentenvereinigung

und Pfarrer in LLtttich

Nach seinem Studium und Examen ernennt ihn das Zentralkomi

tee der christlichen StudentenVereinigung im April 1903 zum

Generalsekretär. Jules Pambaud hatte schon im Jahre 1837 die

Ortsgruppe von Nancy mitbegründet und war mit den Fragen

vertraut. Sein Nachfolger meinte von ihm, daß er die Henta-

lität eines echten Pioniers besessen habe und eine starke

Persönlichkeit gewesen sei, mit der eine neue Periode in

der Vereinigung begann.7' Dank der Dissertation von Remi

Fabre über "'La F&cieration Frsncaise des Etudiants chretiens

1393 - 1914" aus dem Jahr 1985 sind wir gut über seine dama

lige Tätigkeit orientiert. Rambaud betrachtet es als das

Ziel der christlichen Studentenvereinigung, für das er seine

Hörer zu begeistern sucht, "eine Avantgarde von Zeugen

Christi heranzuziehen, die in den Universitäten, wo die Be

gierenden von morgen ausgebildet werden, ihren Einfluß spür

bar und ihre Anstrengungen erkennbar werden läßt."8' Fabre

macht den neuen Geist, der mit Rambaud in die christliche

Studentenvereinlaung kossnt, an den Veränderungen ihres Pu

blikationsorgans deutlich. Die bisher schlicht als "bulle-

tin" bezeichneten Mitteilungen erhalten nun den Namen "Der

Sämann" ("Le Semeur"1, und es werden zunehmend die
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Fragen und Probleme der Studenten abgedruckt, beginnend

mit der "question franche" in einem Brief an Rambaud, der

über die Beziehungen zum anderen Geschlecht Auskunft er

bittet. Weiter werden diskutiert die Frage nach dem Sinn

des "Christlichen", des Gebetes im Verhältnis 2ur Auto

suggestion, von Naturwissenschaft und Christentum und

die Frage nach Sinn und Nutzen der Mission.10'

In der damals umstrittenen Benennung der Vereinigung, ob

man sie nämlich "christliche" oder "protestantische"

Vereinigung nennen solle, entschied ' sich Rambaud - und

das ist interessant im Blick auf seine eigene spätere

Gründung: die evangelisch-christliche Einheit - eindeu

tig für das Adjektiv "christlich", weil "protestantisch"

einen konfessionellen Klang habe und das evangelistische

Ziel, den Blick auf die gesamte Studentenschaft, aus

dem Auge verliere. Fabre urteilt über die Jahre 1903-1906,

in denen Rambaud Generalsekretär war, daß nun durch

Rambaud aus einer "Bewegung für die Jugend" eine "Be

wegung der Jugend" geworden sei Ji fcambaud machte aus ihr

eine "Aktion", die sich nach außen, an die nichtprote

stantischen Studenten wandte, er habe den Versuch

"einer Pädagogik der Freiheit und der Annahme der Bewe

gung durch ihre Mitglieder an der Basis" gewagt?2'

Damit fand er freilich nicht bei allen Anklang, sondern

erhielt gegen Ende seiner Zeit erhebliche Einwände von

den erwachsenen Mitgliedern der Vereinigung. Die Ar

beitskraft von Rambaud war beachtlich, denn als Sekre

tär hatte er eine starke Reisetätigkeit auszuüben und

in den örtlichen Vereinen zu sprechen, ja auch den Kon

takt zu den Vereinen der Niederländer (Belgien) zu hal

ten. - ' Dennoch übernahm er 1904 die Versorgung der evan
gelischen Gemeide in Aouste (Drome) zusätzlich.



Das Jahr 1S06 war für Rambaud von einschneidender Wirkung,

da er damals die 12 Jahre ältere Deutsche Auguste Sahner

geb. Schliesmannj die in Frankfurt eine Fremdenpensicn

führte, wo er gern übernachtete, heiratete. Damit wurde

seine ökumenisch-missionarische Gesinnung durch die da

mals nicht unerheblichen nationalen Spannungen zwischen

Deutschland und Frankreich auf ein neues Feld gelenkt und

zugleich vertieft.14' Im gleichen Jahr nahm er die Stelle
eines Pfarrers an der evangelischen Gemeinde in Lüttich

(Belgien) an, die zu der unabhängigen christlichen belgi-

gischen Missionskirche gehörte. 15' Aus seiner dortigen Tä

tigkeit möchte ich hier nur sein Engagement für die äußere

Mission nennen. Am 24. Harz 1907 gründete er "le grcupe

des amis des missions de Liege", deren Ziel die Kenntnis

der Missicnsgeschichte und die praktische Unterstützung

der Missionsarbeit durch regelmäßige Gaben war. lß) Zu die

sem Zweck wurde eine Bibliothek eingerichtet, vor allem

aber betätigte er sich selbst als fruchtbarer Übersetzer

von Werken zur Hissionsgeschichte und schrieb eine Ge

schichte der Kongomission unter dem Titel: "Au Congo

pour Christ". Der Congo war ein Gebiet, das als belgi

sche Kolonie aktuelle Bedeutung besaß und Rambaud beson

ders nahestand, weil dort sein Bruder Eduard als Missio

nar wirkte. Aber Rambauds Hissionsinteresse beschränkte

sich nicht auf Afrika, er übersetzte auch anderes, vor

allem die eindrückliche Lebensgeschichte des Japaners

Kanso Outchimoura mit dem Titel: La Crise d 'ane d 'un

Japonais. Genf/Basel 1913. Als einfühlsamer,begabter Über

setzer betätigte er sich auch später auf ökumenischen

Konferenzen (Stockholm und Lausanne) und bei deutsch-fran

zösischen Begegnungen. 17) Es ist nur erstaunlich, daß er
selbst nicht als Missionar ins Ausland ging, was seinem

ganzen Lebensgang folgerichtig entsprochen hätte.
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3. Sekretär der Gesellschaft aur Ausbreitung des

Evangeliums

Vielleicht wurde er nur deshalb daran gehindert, weil er

1911 durch eine deutsche Missionsgesellschaft geworben

wurde, die sich die Hission in Europa, besonders unter

den Katholiken als Aufgabe gestellt hatte. Die Gesell

schaft zur Ausbreitung des Evangeliums war im Jahre 1900

in Eisenach ha Schatten der Wartburg gegründet worden

und stellte sich laut ihrer Satzung zur Aufgabe, die

christliche "Lebenserkenntnis durch Verbreitung und Ver

mittlung des Wortes Gottes unter den nicht-evangelischen

Christen auszubreiten" (§1). Sie wollte "nicht den äußeren

Fortschritt einer einzelnen Kirchengemeinschaft, sondern

dem Kommen des Reiches Gottes dienen" (§2).18) Geschäfts
führer und treibende Kraft war Heinrich Fliedner in Kai-

serswerth, ein Sohn von Theodor Fliedner, der zu diesem

Zweck die Zeitschrift "Der Bote" herausgab. 19' Die Ge

sellschaft nahm sich, so zeigt es die 1. Nummer dieser

Zeitschrift, der jungen evangelischen Bewegung in Öster

reich an, vor allem auch der zahlreichen Gastarbeiter aus

katholischen Ländern, so daß ein blühender Zweig unter

den italienischen Arbeitern entstand. Sie bediente sich

in ihrer praktischen Arbeit der Verteilung von Bibeln,

biblischen Schriften, vor allein des NT, auch erbaulicher

Schriften und eröffnete bald ein gesondertes Blatt zur

Hischehenpflege ("Der Schatzgräber"). Mit Rambaud, der

am 1.4.1911 ihr Generalsekretär wurde, nahm die Arbeit

einen neuen lebendigen Aufschwung. Er hielt seine Vorträge,

die ihn durch ganz Deutschland, in die Schwei2 und nach

Österreich führten, nicht in polemisch konfessioneller Ab

sicht, sondern entsprechend den Leitgedanken seiner Dis

sertation mit dem Ziel, auf das Zentrum des Glaubens und

die Heilige Schrift als Kraftquelle beider Kirchen hinzu-



- 10 -

weisen, um so gegenseitige Verständigung zu fordern. So

verteilte er z.B. das NT in der päpstlich approbierten

Übersetzung Allioli und suchte den Kontakt zu den Moder-

nisten. Hehrfach druckte er Briefwechsel mit katholi

schen Geistlichen ab, die aufs Ganze gesehen der Gesell

schaft sehr kritisch begegneten.201 Rambaud wollte so die
katholische Seite auf die Notwendigkeit einer stärkeren

Bibelverbreitung aufmerksam machen (z.B. die Gründung

einer Bibelgesellschaft). Auf der Jahresversammlung der

Gesellschaft in Düsseldorf am 26.4.1914, der letzten

großen Versammlung vor dem 1. Weltkrieg, sprach er 3um

Thema: "Was sind wir den Katholiken schuldig?" 21) Er
schilderte die 2 Richtungen in der evangelischen Kirche:

Die einen rufen "Los auf Rom" und bekämpfen den politi

schen Katholizismus ebenso wie den religiösen, die ande

ren sagen: Die Katholiken sind besser als wir, und jeder

soll nach seiner Fasson selig werden. Demgegenüber ver

tritt er die Ansicht: "Wir sind den Katholiken schuldig,

ihnen das zu sagen, was wir erlebt haben, was uns eine

wunderbare Lebenskraft geworden ist." 22^ Von solcher Aus

breitung des Evangeliums, von dem Zeugnis der eigenen

Glaubenserfahrung, erwartete er etwas sehr "Seltenes und

doch unendlich Großes und Unentbehrliches", "nämlich daß

Katholiken und Protestanten dadurch sich wirklich ver

stehen und lieben lernen". Und er stellte fest: "Eine be

sondere Freude ist es uns, eine wechselnde Anzahl von

Katholiken unter unsern Mitgliedern und Freunden zu zäh

len ; sie pflegen unsere eifrigsten Hitglieder zu sein,

weil sie in ihrer religiösen Heunat die Not am nächsten

kennen. Praktisch haben wir so einen Boden geschaffen,

auf welchem Katholiken und Protestanten sich zu einem

gemeinsamen Bestreben einigen können.23' Und er schließt

seinen Vortrag: "Weder Papisten noch Hugenotten", rief

vor beinahe 4 Jahrhunderten der berühmte Kanzler des
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französischen Königreiches Michel de 1'Hospital, "sondern

Christen". "Der Samstslruf soll auf der Prontlinie aller

Kenfessionen erschallen, die Bruderhand soll gereicht wer

den, etwas soll geschehen, um das Sehnen nach Einheit,

welche so viele christliche Her2en erfüllt, ausrudrük-

ken" 24' . Sehr lebendig und überzeugend führte er dies in

seiner 1913 erschienenen Schrift "Ut omnes unum sint!" aus,

in der er nicht ohne einen deutlichen kirchenkritischen

Zug wie folgt das Ziel benennt: "in den beiden großen

Konfessionen Freiwillige des Evangeliums sammeln und ver

sammeln, weiche dann, auf dem Baden ihrer eigenen Kirche,

diesen echt christlichen Kampf führen! Durch die Tat wird

so ein Band geknüpft, das nichts mehr serreißen kann,

ein höheres Band der Liebe und der Eintracht".

4. Der 1. Weltkrieg

Der Ausbruch des 1. Weltkrieges beendete diese Tätigkeit

als Generalsekretär abrupt. Hoch Ende Juli evangelisier-

te er in der Schweiz und traf sich in Basel alt seiner

Frau zum Abschied, die nur aiit Mühe am 1. August einen

Paß auf ihren Mädchennamen erhielt, der ihr die Rückkehr

nach Deutschland gestattete. ' Ich erwähne dies, weil es

später von den deutschen Behörden als besonders verdäch

tig wegen einer vermuteten Spionagetätigkeit angesehen

wurde. Da Rambaud militärpflichtig war, mußte er sich in

Frankreich melden, was ihm eine selbstverständliche

Pflicht war, der er als Franzose zu folgen hatte. Er wur

de als Sanitäter (brancardier) für 3 Jahre in einer Front-

kotnpanie eingesetzt, dann ab 9. Februar 1917 als evangeli

scher Feldgeistlicher in der belgischen Armee in der

Basis du Havre.27} In dem belgischen Bulletin der U.C.J.G.

hat F. Demolting die offenbar vielen Soldaten eigentüm

liche Gestalt des Divisionspfarrers beschrieben. Der Arti-
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kel hat den Titel: Der unstete Jude (Juif errsnt) 28', und

er erläutert: "Man nannte ihn so, weil er immer unterwegs

war, immer zu Fuß, immer auf Heise, immer arm". Und weiter:

"Wie alle Welt, mein Gott, nannte ich ihn "Juif errant"

oder "Reverend Pere Chocolat", aber nur, um ihn nicht zu

verletzen. Ich dachte: "Paulus". Dieselbe Begeisterung,

dieselbe Leidenschaft zur Kommunikation, dasselbe Brennen.

Man erriet seine innere Verzweiflung, dieses Fieber nicht

auf .alle die übertragen zu können, die ihn umgaben". Schon

in Frankreich war er wegen seiner deutschen Frau und sei

ner deutschen Briefe in Spionageverdacht geraten.

Nach Kriegsende gelang es ihm, in eine Division in den be

setzten linksrheinischen Gebieten versetzt zu werden, so

daß er am 3.1.1919 seine Frau in Bonn wiedersehen konnte,

wo er laut Melderegister bereits seit 7. April 1914 wohnte.

Seit Mai 1920 erhielt er eine Stelle als Vertrauensmann

der Hohen Interalliierten Rheinland-Kommission in Koblenz

mit Sitz in Bonn. Sein offizieller Titel lautete: "Adjoint

ä Monsieur le Delegue" de la Haute Cotnmission International

des territoires rhenans occupes" 29) , er war also nicht
Kriegspfarrer/Hilitärgeistlicher, sondern in relativ unab

hängiger Stellung zur Haute Commission. Als solcher hatte

er auch die Möglichkeit, in ganz Deutschland zu reisen und

Vorträge zu halten.

5. Die Gründung der ECE

Es ist nun sehr aufschlußreich zu sehen, wie Rambaud sein

evangelistisches, ökumenisches Wollen unter den damaligen

schwierigen Nachkriegsverhältnissen zu verwirklichen such

te. Er schreibt in seinem Rückblick, daß er nach dem Welt

krieg und allem auch persönlichen Leid nur einen Gedanken

gehabt habe: "das Drama seines persönlichen Lebens zum Nut-
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te. Er schreibt in seinem Rückblick, daß er nach den Welt

krieg und allem auch persönlichen Leid nur einen Gedanken

gehabt habe: "das Dr3Jna seines persönlichen Lebens zum Nut

zen der christlichen Liebe überhaupt dienen zu lassen. Ich

war überzeugt auf der anderen Seite, daß die zwei prote

stantischen Kirchen: die französische und die deutsche, im

Grunde Säulen sind, auf denen der Weltprotestantismus ruht

(Calvin und Luther), und ich meinte auch, daß die evange

lischen Kirchen nach dem schrecklichen Krieg ihre Kräfte

nur wiederfinden könnten, wenn eine effektive und prakti

sche Annäherung der Protestanten Frankreichs und Deutsch

lands zuwege käme."30' Der Dekan und Dogmatiker der theo

logischen Fakultät in Paris. Henry Honnier, war damals

französischerseits als Vertrauensmann der Kommission für

die Protestanten in den besetzten Gebieten zuständig. Er

war ebenso wie die Rheinlandkommission an der Vermeidung

von Schwierigkeiten interessiert, die erheblich waren.

Rambaud beschreibt anschaulich: "Kann man sich einen größe

ren Gegensatz vorstellen, als den eines jungen französi-

sischen Leutnants, halb-VoItaire, spöttisch und skeptisch,

ohne jegliche Kenntnis des Protestantismus, und diesen ge-

gegenüber einem preußischen Pastor"... "Alles ließ sehr

schwierige Situationen voraussehen".3" Darum suchte man

nach einem kenntnisreichen Vermittler, und Rambaud nahm an

unter zwei Bedingungen: 1. daß er nicht die geringste

politische Rolle gegenüber der französischen Regierung

wahrzunehmen habe, also etwa die französische Politik ver

teidigen müsse; 2. daß man ihm vertraue und ihm die Frei

heit lasse, das Evangelium in Deutschland dort zu predigen,

wo er Echo finde (also auch im unbesetzten Gebiet). Dies

wurde ihm zugestanden ' .

Darauf besuchte Rambaud im August 1920 Freunde in der Brü-

dergemeine in Herrnhut bei Görlitz und lernte dort den
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gierten, mit einer Schweizerin verheirateten, aus Öster

reich kommenden Pfarrer Halter Eugen Schmidt kennen. Dieser

hatte gerade zwei ökumenische Konferenzen in der Schweiz

(Genf, Beatenberg) und war mehr als ernüchtert, Die deut

schen und französischen Delegierten hatten nicht miteinan

der gebetet, ja sich nicht einmal die Hand gegeben, sondern

sie brüsk verweigert. 33) Schmidt selbst spricht in einem

Rückblick seinerseits noch deutlicher von den "Irsinn des

damaligen Nationalismus", so daß die Einladung von orienta

lischen Christen zu den ökumenischen Konferenzen angesichts

solcher europäischer Spannungen widersinnig gewesen sei34' .
Rambaud schlug darum vor, einen konkreten, praktischen

Schritt zu tun ("une activite directe, patiente et £ner-

gique") und zwar von beiden Seiten der Grenze. Und so plan

ten beide eine erste Eegegnung französischer und deutscher

Christen zu arrangieren, falls ihnen dies gelänge. Diesen

beiden schloß sich als der dritte der sehr engagierte luthe

risch geprägte Pfarrer Dr. Franz Preger aus Kassel an, in

dessen evangelisch-lutherischem Jünglingsverein Pambaud we

nige Tage später eine Woche lang evangelisierte 35). Das ge

plante Treffen französisch-deutscher Christen kam am 14.

Oktober 1920 tatsächlich zustande, und zwar im Konfirmanden

saal der Christuskirche in Mainz. Pfarrer Schmidt schildert,

wie gespannt die schon eingetroffenen deutschen Teilnehmer

auf die französisehen Gäste, meist Pfarrer, warteten. "Und

plötzlich standen in der geöffneten Tür französische Offi

ziere. Darauf waren wir nicht gefaßt, zumal wir wohl meist

keine Ahnung von den Unterschieden französischer Uniformen

hatten. Aber schon stellte Rambaud vor, und wir begriffen:

Es waren Feldgeistliche, Aumoniers der französischen 3esat-

den wir später so schätzen, ja lieben lernten."36'
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Vergleicht man damit den nüchternen Bericht, den Rambaud

in seinem ersten Rundbrief 37J - und es sollten noch viele

feigen - an die Freunde der Evangelisch-christlichen Ein

heit versandte, so fällt auf, daß der Name von Monnier

fehlt. Sollte er verschwiegen werden? Nach diesem Bericht

waren die 5 Deutschen: Pfarrer Dr. Preger, Pfarrer Dr.

Schaidt, Pfarrer Vogt aus Mainz, Professor Anrieh aus Bonn

und der CVJM Sekretär Freitag aus Köln anwesend, von fran

zösischer Seite die Militärpfarrer Pastor Maluski, Hainzj

Pastor Gounelle, Bonn; Pastor Dumas, Wiesbaden und neben

Rambaud Oberlehrer Forget aus Bonn. Mit dieser Sitzung wird

die Evangelisch-christliche Einheit begründet, wobei der

Name von Pfarrer Preger stammt, der von Rainbaud mit "Union

protestante chretienne" ins Französische übersetzt wird.

Fragt man nach den Inhalten und Verpflichtungen, so fällt

der völlig lose und offene Charakter auf. Es gibt offen

sichtlich keine Leitsätze und natürlich schon gar keine

Satzung. Den Anuesenden wird folgende Frage vorgelegt: "In

welchem Maße wären die anwesenden Herren einverstanden, für

die religiöse Annäherung der französischen und der deut

schen evangelischen Christenheit mit Ausschaltung alles

politischen, persönlich einzutreten?" Nachdem sich alle

bereit erklärt haben, persönlich mitzuarbeiten, heißt es:

"Es wurde bestimmt, von Mitteilungen an die Presse abzu

sehen." Es ist typisch für Rambaud - und das halt sich bis

zuletzt durch -, daß er alles Politische bewußt ausschal

tet. War das Vorsicht oder Tarnung, naiv oder raffiniert?

Aufschlußreich ist der vorsichtige Umgang mit der Presse,

was später gelockert wurde.

Es folgen schließlich - und damit wird die obige Frage nun

konkret beantwortet - allerlei praktische Aufgaben und Hil

fen, die für Rambaud gleichsam die Stichprobe auf die Ernss

haftigkeit der Teilnehmer bedeuten. Er nennt: 1. Orientie-
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i-ung über die Literatur aus beiden Ländern, Prof. Anrieh

sam-iielt die französischen Artikel, Pastor Dumas die deut

schen. 2. Praktische Hilfe für die Hungersnot bei deutschen

Kindern aufgrund der englischen Blockade, z.B. Geldspenden.

3. Spenden zugunsten der 80 durch den Krieg zerstörten Kir

chen der evangelischen Kirche Frankreichs. Eine Beteiligung

an den in Worms geplanten Lutherfeierlichkeiten 1921 ist

erwünscht, da sie eine öffentliche Zusammenkunft französi

scher und deutscher evangelischer Christen und damit einen

internationalen Rahmen ermöglichen könnte. Weitere Zusam

menkünfte dieser persönlich zwanglosen Art, deren "stiller

vertraulicher Charakter" gemehrt werden soll, sind so oft

wie möglich und bereits für den 29.11.1920 vorgesehen. So

weit die erste Sitzung der damit konstituierten Gemein

schaft der Freunde der ECE. Rambaud hat später im Rück

blick ergänzt, daß diese "Bewegung" "auf der Grundlage

einer vollkommenen Unabhängigkeit von allen anderen öku

menischen Bewegungen" beschlossen wurde. ^°> Es war die

praktische Annäherung (rapprochement), die uns am Herzen

lag.

6. Der Argwohn deutscher staatlicher und kirchlicher Behör

den gegenüber dem Verbindungsmann der Rheinlandkommis-

sicn

Trotz der stillen und zurückhaltenden Arbeitsweise wurde

Rambaud von den verschiedensten Seiten kritisch beobach

tet. Ein Blick in das Archiv des Auswärtigen Amtes bietet

dafür Belege. Auf eine Anfrage der Zentralfürsorgestelle

der Pfalz in Heidelberg, ob die Stellung des Herrn Rambaud,

mit dem man Fühlung aufnehmen möchte, "einwandfrei" sei,

erklärte das Auswärtige Amt, "daß dem Pfarrer Rambaud ge

genüber vorsichtige Zurückhaltung am Platze sei" <Gez.

Schnitzler, 16.9.1921). 39)



- 17 -

Noch interessanter ist ein Schriftwechsel, der durch einen

Brief von Pfarrer Mookert aus Waldbroel ausgelöst wird.

"Hockert. der zur ECE gehört, werdet sich am 16.2.22 an die

Redaktion der Grenzland-Korrespondenz wegen eines Artikels

über die schwarze Schmach, unter dem Titel: "Deutschlands

Schande" im "Reichsboten" vom 23.1.22, der Unrichtigkeiten

und Übertreibungen enthalte. Um seinem Schreiben Nachdruck

zu verleihen, versichert er gegen Ende: "Ich denke durchaus

deutsch, bin Vorsitzender des Bezirks Oberberg-Land der

deutschnationalen Volkspartei und weit entfernt von allem

Pazifismus ." In den nun angestellten Ermittlungen zu

Pfarrer Hockert und Pfarrer Ranbaud wird durch das Auswär

tige Amt die bereits früher geäußerte Ansicht: gegenüber

dem französischen Pastor Rambaud sei "eine gewisse Vorsicht

geboten", wiederholt und als verdächtig eine Fahrt von Pfar

rern der ECE nach Frankreich angesehen, weil derartige "Be

sichtigungsreisen" "für Deutschland wenig vorteilhafte

Zwecke" verfolgen 41' . Kritischer noch ist der dazu einge

holte Bericht des Präsidenten des rheinischen Konsistori

ums, von der Goltz: Mockert sei einer "derjenigen Geistli

chen, die in der landeskirchlichen Gemeinschaftsbewegung

das Heil für die Zukunft sehen", ein eifriger Förderer der

evangelischen Jugendbewegung, vor allem der Bibelkreise,

politisch durch und durch national. Rambaud sei zwar eine

"achtenswerte Persönlichkeit", aber "aller Wahrscheinlich

keit nach mit Aufträgen der Rheinlandkommission und ihrer

Organe versehen". "Größte Vorsicht ist daher am Platze. Ich

habe Pfarrer Mockert eindringlich vor ihm gewarnt." ' Der
Präsident ahnte nicht, wie hilfreich ihm Rambaud im Folgen

den Jahr bei der Besetzung des Puhrgebietes werden sollte:

ja, daß die rheinische Provinzialsyncde 1923 stattfinden

konnte, war dem Verhandlungsgeschick von Rambaud zu verdan

ken.

Eine Durchsicht der Akten des Evang. Oberkirchenrates in
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Berlin enthüllt ein verstecktes Hißtrauen gegenüber Rambsud.

Der Direktor der Deutschen Evangelischen Missionshilfe,

August Wilhelm Schreiber, der zugleich Hitglied des Deut

schen Evangelischen Kirchenausschusses ist, macht August

Wilhelm Schreiber den EOK am B.8.3923 auf den 10. Rundbrief

der ECE aufmerksam, weil Rambaud dort von der Aufgabe spre

che, "die evangelische Sache im Rheinland zu retten". Da

mit überschätze zwar Rambaud die Bedeutung seiner Arbeit,

doch weise er auf ernste Gefahren -hin, "die Herrn Pastor

Rambaud nicht unbekannt sein dürften'1 43) . Schreiber be
sucht daraufhin die Tagung Anfang November 1923 in Köln und

berichtet dem EOK darüber wie auch über einen Vortrag

Rambauds in Berlin, und 2war durchaus positiv44' . Dagegen
zeichnet sich OKR Hundt durch seine kritischen Randbemer

kungen als ein besonders national eingestellter Vertreter

aus. So vermerkt er zu einem Bericht von von der GoltZ

über eine Auskunft von Rambaud: '■unglaublich, sich an die

sen Hann als Vertrauensmann zu uenden"45) .

Als Direktor Schreiber den 18. Rundbrief vom 1.1.1925 an

den EOK weiterleitet, findet sich ein ausführlicher Rand

vermerk über ein Gespräch mit Trendelenberg, der Rambaud

"wenig günstig" beurteilt. Deshalb wird der Rundbrief an

das preußische Ministerium für Wissenschaft, Kunst und

Volksbildung (d.h. zu Trendelenberg) gesandt, um eine offi

zielle Beurteilung der Persönlichkeit Rambauds zu erhalten,

ursprünglich hieß es statt Persönlichkeit '■Prcpaganda-

arbeit". Hundt vermerkt dazu: "Hat eigentlich das Auswärti

ge Amt Kenntnis von dieser gemeingefährlichen Propaganda

der Entente im evangelisch-kirchlichen Lager? Wäre es nicht

Pflicht des EOK, es auf jeden Fall zu informieren?"^) Auf

eine ziemlich flott und unsachlich geschriebene Kritik über

Rambaud im Deutschen Pfarrerblatt durch Pfarrer Lic. Hart

mann aus Solingen, notiert Hundt: "Endlich einmal eine wür-
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dige Ablehnung Rambauds" 47> . Diese internen und heimlichen
Verdächtigungen Rambauds erhalten einen Dämpfer durch das

Schreiben des Ministeriums für Wissenschaft, Kunst und

Volksbildung, das nach mehrfachen Anmahnen an 21.2.1326

endlich eintrifft. Dort heipt es, zwar habe man die Betäti

gung des Pfarrers Rambaud in besetzten Gebiet "zunächst

nicht ohne Bedenken beurteilt", da die Rheinlandkommission

die bis dahin von seiner Frau unter falschen Namen innege

habte Wohnung requiriert und die Fahrt deutscher Pfarrer

nach Frankreich ein Hauptpropagandamittel der Besatzungsbe

hörden sei, dcch gebe die jetzt bekannt gemachte Betätigung

Rambauds keinen AnlafJ, "der Tätigkeit des Pfarrers Rambaud

entgegenzutreten" 48' . Und Direktor Schreiber berichtet
seinerseits, wie sehr Rambaud seinem Bruder, Pfarrer Johan

nes Schreiber in Gahlen, Synode Duisburg, geholfen habe49' .

Zu einem sehr positiven Schreiben von Pfarrer Grein aus

Hessen über Rambauds Arbeit unter den Fremdenlegionären

vermerkt Hundt noch am 1. Mai 1928: "mit der üblichen Skep

sis Kenntnis genommen" ' .

Ein Blick in die franzosischen Akten zeigt, daß sich die

Verantwortlichen auf französischer Seite in der Tat der her

vorragenden Kenntnisse der deutschen Sprache und der deut

schen Gedanken- und Empfindungswelt von Rambaud für ihre

Ziele einer friedlichen Penetration zu bedienen suchten. So

zitiert Peters aus einem Brief von Tirard, dem Leiter des

Haut Commissariat de la Republique Francaise dans les Pro-

vincss du Rhin an den kommandierenden General Degoutte in

Düsseldorf vom 21. März 1923: "Le pasteur Rambaud, qui

ne fait d'ailleurs pas parti du cadre permanent de la de-

legation de Bonn ä titre officiel, mais y a ete" seulement

Charge de mission. a rendu effectivement de reels Services

a notre cause pendant les premieres annees de l'occupation,

en raison de sa connaissance du pays et des milieux prote-
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stants, et ll a foumi a la Haute Commission un tres bon

Service de renseignen-ents". 51) Durch Henri Mcnnier wurde

Tirard über die Grundng der ECE und ihre Bedeutung für die

"franzosische Sache unterrichtet, und Tirard gab sie als Er-

folgsmeldunq an die Regierung weiter (vgl. Anlage 1). Im

Gegensatz zu den offiziellen protestantischen Kirchen, die

sich den französischen Militärgeistlichen ablehnend gegen

über verhielten, seien die "Gemeinschaften" und die Stadt-

missicn "viel Zugang1 icher". "Auf dem rein religiösen Ter

rain wird M. Rambaud wie ein Bruder aufgenommen." "Auch hat

er bis jetzt bemerkenswerten Erfolg gehabt, vor allem durch

die Konferenzen, die er kürz 1 ich in Mainz veranstaltet

hat." Und femer: "Um unmerklich die Geisteshaitung (der

Deutschen) zu ändern, erscheint die Methode vcn Raoibaud,

die darin bestand, rein und schlicht das Evangelium ohne

politischen Anschein (apparence) zu predigen, als sehr

wirksam." 52)

Ein Brief Tir'ards van 25. Mai 1921 (s. Anlage 2) schildert

das "oeuvre de rapprochement" der französischen Militär—

geistlichen ncch detaillierter. ")" jn üie^sm Sinne

bereits Anstrengungen unternommen, die zu einer weiten

breitung der protestantischen französischen Literatur im

besetzten Deutschland führten. Mehrere deutsche evangeli

sche Zeitschriften haben sich bereits angeboten, regelmäßig

Artikel über den französischen Protestantismus zu veröf

fentlichen. Diese Gruppen schlagen ferner vor, der deut

schen Offentlichkei t die wahre Lage der (franzosischen)

veriMjsteten Gebiete bekannt zu machen." "Schließlich bieten

sich diese Gruppen an, den Sch/nahkampagnisn, die durch die

deutsche Propaganda gegen unsere schwarzen Truppen geführt

werden, Einhalt zu tun." Durch den Aufsatz von Signund-

Schultze in der "Christlichen Welt" (1921, Nr. 17) und von

Deißmann im "Evangelischen Wochenbrief (bZ/i>B) seien " be

reits positive Ergebnisse erzielt iMarden". Dem Brief ist
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eine Übersicht über die Konfer*nzen und Predigten der fran

zösischen Militärpfarrer beigegeben, hinter denen sich zum

größten Teil die Begegnungen der 2CE und die Vortragsdienste

von Rambaud verbergen. Aus diesen Berichten ergibt sich

deutlich der Wunsch der Rheinlandkomnüssion, Erfolge nach

Paris melden zu können. So werden Rambauds evangelistische

Ansprachen und die Begegnungen von Christen in Deutschland

und Frankreich, die sich weitgehend außerhalb des besetzten

Gebietes vollzogen und damit im Grunde außerhalb des franzö-

sischen Interesses lagen, zu Veranstaltungen von hohem poli

tischen Interesse für Frankreich hochstilisiert. Daß Rainbaud

mit seinen Konferenzen keine politischen, sondern rein

"religiöse" Ziele vefolgte, wußte raan freilich auch sehr

genau.

7. Charakter und Bedeutung der ECE

Will man Charakter und Bedeutung der ECE beschreiben, so

muß man zuvor einen schnellen Blick auf das damalige ökume

nische Klima werfen. Ich tue es anhand von Besiers Darstel

lung 54). Nach Kriegsende erffriff der schwedische Erzbischof

Nathan Scderblotn als Neutraler die Initiative, um das völlig

vergiftete Klima zu überwinden. Sr sandte an alle Kirchen

eine Einladung zu einer Internationalen Kirchenkonferenz in

Uppsala oder anderswo, worauf der englische Erzbischof sei

ne Teilnahme ablehnte, und die Kirchen Amerikas schwiegen.

Die schärfste Absage kam aus Frankreich: "es käme uns also

- kurz gesagt - einer Art Verrat gleich, den wir gegen

Christus begehen würden" und forderten, zunächst "die Ver

antwortlichkeiten an dieser Katastrophe" des Weltkrieges

festzustellen und Recht und Gerechtigkeit wiederherzustel

len 55) . Als der Weltbund für Freundschaftsarbeit, der

1914 begründet worden war, zu einer 1. Nachkriegskonferenz

Anfang Oktober 1919 in den Niederlanden einlud, forderten
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die französischen Christen erneut erst eine offizielle deut

sche Erklärung über die "Hauptschuld" am Krieg und zeigten

sich - die entscheidenden Köpfe hatten ohnehin eine Teilnah

me abgelehnt - mit den abgegebenen persönlichen Teilschuld

erklärungen bzw. allgemeinen Schuldaussagen völlig unzufrie

den.

Andererseits lehnte der Deutsche Evangelische Kirchenaus

schuß die Einladung zu einer vorbereitenden Weltkonferenz.

~0n Faith and Order" von Anfang Januar 1920, die für den

12. - 20.S.1920 in Genf angesetzt wurde, ab, aus Zorn über

den Versailler Vertrag wegen unwahrer Vorwürfe und Verleum

dungen gegen Deutschland, wegen Fortsetzung der Hunger

blockade nach dem Waffenstillstand, wegen des Einsatzes

schwarzer Truppen, wegen schlechter Behandlung der Hissiona

re usw. Die Fronten waren also auf beiden Seiten der evan

gelischen Kirchen völlig versteift551 . Da bedeutete das

von Rambaud arrangierte Treffen in Hain2 im Oktober 1920,

also eben in diesem Jahr, ein großes Risiko und 2ei£te Wege

einer Annäherung evangelischer Christen auf, die einen eige

nen, ungewohnten Stil hatten.

Werfen wir einen Blick auf die damals so entscheidende Frage

und den die kirchliche Lage so vergiftenden Vorwurf der

Alleinschuld Deutschlands am Krieg. Wie wurde Rambaud mit

dieser Frage fertig? Rambaud stand mit dem deutschen Reprä

sentanten des Weltbundes für Freundschaftsarbeit der Kir

chen, dem späteren Professor für Sozialethik Friedrich

Siegmund-Schultse in regem Briefwechsel. Im Austausch mit

ihm und mit den Mitgliedern der ECE wurde die Frage häufi

ger angesprochen und relativ kurz abgetan: Er meinte, so

schon im 2. Rundbrief 57J, "daß wir im Rahmen unserer Ver

einigung nichts anderes als die Leidfrage stellen wollen.

selstverständlich wissen wir alle ganz genau, daß jeder
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von uns in Bez;:S auf die Schuldfra^e seine eigenen Überzeu

gungen hat: und es steht jedem frei, privatim mit den ande

ren Mitgliedern darüber zu verhandeln. Niemand von uns ver

zichtet auf seine persönliche Meinung bezüglich dieser Fra

ge. Aber im Fahmen unserer gemeinsamen Arbeit sehen wir vor

allem hüben und drüben die Not, und fühlen die christliche

Pflicht, Samariterdienst zu leisten." Und in einem Brief an

Siegmund-Schultze drückt er seine Meinung, die zugleich die

Weisheit des Pragmatikers auf ihrer Seite hat, so aus: Der

Augenblick sei noch nicht gekommen, um ruhifi über die

Schuldfrage zu sprechen. "Es fehlt uns die christliche Be

rechtigung dazu", weil wir uns nicht genug lieb haben58) .

Im Grunde sieht Rambaud seine Arbeit in der ECE als sehr be

grenzt und vorläufig an, aber angesichts der so schwierigen

politischen Lage und gegenüber so ernsten Problemen sei

jetzt nichts anderes zu tun, als "vor allem eine neue Atmo

sphäre des Vertrauens und der Liebe zu schaffen, die allein

später ein richtiges Verständnis für die anderen noch deut

licher brennenden Zwiste, die unsere Völker trennen , ermög

lichen wird 59'."

Siegmund-Schultze stimmte offensichtlich in diesem Punkte

weitgehend mit Rambaud überein, aber er machte ihm dann doch

den Vorwurf, daß "eine völlige Ausschaltung der SchuIdfrage"

zu weit gehe, weil er "darin nicht nur für sich selbst, son

dern auch für andere die Behandlung der Wahrheitsfrage ab

lehne60' ." Und Rambaud anwortete ihm, daß es ihm nicht um

die Ausschaltung "der Schuldfrage, aber um ihre vorläufige

Zurückstellung" gehe, bis eine gegenseitige Verständigung

erreicht sei 61' . In der alten Streitfrage wie sich Recht
und Liebe zueinander verhalten müssen,entscheidet er sich

also ganz eindeutig für den Vorrang der Liebe. Und es war

ihm eine Bestätigung, daß auch der Professor für systemati

sche Theologie in Paris, H. Konnier, in einer Ansprache vor
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der ECE saHsn konnte: "die Annäherung durch das Denken wird

der Annäherung durch das Herz folgen""). Doch das war nicht

der offizielle französische Standpunkt. Diesen vertritt z.B.

Elie Gounelle, der Herausgeber der französischen Zeitschrift

"Revue du Christianisme social". Dieser druckt einen Brief

Bambauds an ihn ab, um den französischen Lesern Rambauds

Gründung der "Evangelisch-christlichen Einheit" vorzustel

len 63'. Dann antwortet er Psmbaud, indem er auf das Thema

der Schuld eingeht, und begründet die Priorität der morali

schen Ordnung von Schuld und Vergebung gegenüber der bei

Rambaud vorrangigen Wahrnehmung des Leidens und der philan-

ti-opischen Hilfe. So reduziere man christliche Liebe auf

flache Sentimentalität, Christliche Liebe stelle sich nie

außerhalb des Gesetzes, sondern verwirkliche sich im Gesetz,

erfülle, wie Jesus sagt, das Gesetz. Damit wolle er,

Gounelle, aber nicht das so schöne Werk Rambauds angreifen,

sondern nur vor Einwänden schützen. 64j

Die Einstellung von Rambaud war deshalb in beiden Ländern

für viele anziehend, weil sie gar nichts Theoretisches an

sich hatte, sondern sich im praktischen Verhalten bewährte.

Die Leidfrage war ihm wirklich das erste, und er ersann

immer neue Wege zur Linderung der Not für die Gefangenen in

Avignon, für die Opfer der Oppauer Katastrophe, für die

Opfer von Übergriffen der farbigen Truppen, für die hungern

den Deutschen in Rußland, für notleidende Kleinrentner und

für Anstalten der Diakonie in Deutschland. So wurden z.B. in

der ECE 1921 vier Kommissionen gebildet, die erste beschäf

tigte sich mit Fragen der Presse, die zweite mit der Net der

evangelischen Kirche in Frankreich, die dritte mit der Hot

der deutschen Kinder und der Kirche in Polen, die vierte mit

den Opfern der farbigen Truppen 65).

Rambaud vertrat - und das wirft noch einmal ein Licht auf
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die Schuldproblematik - in der Frage des Verhältnisses von

Kirche und Politik einen evangelikalen Standpunkt, der nicht

von allen verstanden wurde. Er antwortet an Siegmund-

Schultze auf den Vorwurf, daß er sich auf das rein Religiö

se beschränke, wie folgt: "Im Grunde bin ich überzeugt, daß

wir hüben und drüben sehr nötig haben zu lernen, daß das Po

litische und auch nicht das Nationale sich mit dem Religiö

sen verquicken darf." Darum äußerte er sich auch persönlich

zu politischen Fragen nicht. "Was mich betrifft, so ist es

wichtig, daß ich nie, weder in einem Sinne noch in einem an

dern, öffentlich politische Farbe bekenne ." 66'

An Honnier erläutert er seine Arbeit in ähnlichem Sinne und

begründet gerade so ihre Notwendigkeit: "Wir arbeiten darum

im evangelischen Deutschland darauf hin, in dem Herzen der

Gläubigen ihre Religion klar von ihrer Politik zu trennen.

Die Vermischung beider Bereiche passiert konstant und unbe

wußt und von daher erklären sich tausend Einzelheiten, die

uns manchmal erstaunen und manchmal verärgern '." Daß sich

Christen nach Jesu Gebot der Feindesliebe verstehen und

miteinander beten können trotz völlig verschiedener Anschau

ungen, beweist ihm die Notwendigkeit der Trennung beider

Sereiche und die Beschränkung seiner Arbeit auf den rein

christlich-religiösen Bereich. Im weiteren Verlauf dieses

Briefes geht Fa.-nbaud auf die französischen separatistischen

Bestrebungen ein, die er völlig ablehnt. Es sei unaufgebbar,

wenn wir in herzlichen Beziehungen 2U Protestanten des be

setzten Gebietes kommen wollen, in fortgesetztem Kontakt mit

den Protestanten des nicht besetzten Deutschlands zu ste

hen, und er kritisiert Monnier gegenüber offen diese "be

dauerliche Seite" der gegenwärtigen Tätigkeit von Pastor

Chabas, einem der Feldgeistlichen (in Mainz). Gegenüber der

Rheinlsndkccmissicn konnte Monnier diese so unpolitische,

rein religiöse Verständigungsarbeit Pambauds als positiv
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vertreten, da sie "auf eile Längs glückliche politische Kon

sequenzen haben könnte"68'. Es ist bu fragen, inwieweit sich

Ranbaud bewußt war, da3 seine evangelistische Tätigkeit cu

politischen Zwecken mißbraucht wurde, die nicht in seinem

Sinne laßen. Immerhin schrieb er in dein bereits zitierten

und veröffentlichten Brief an E. Gounelle 69) : "Wir wissen
sehr wohl, daß es auf beiden Seiten Christen gibt, die aus

sehr natürlichen Gründen fähig sind zu versuchen. gewisse

Konsequenzen in politischer und nationaler Hinsicht (ordre)

aus dieser Annäherung auf rein religiösem Gebiet zu ziehen.

Das ist sehr natürlich, weil es sehr menschlich ist. Man

sagt uns von französischer protestantischer Seite: "Ihr seid

die Betrogenen der Deutschem, die zu euch kommen." Man sagt

uns von deutscher evangelischer Seite: "Ihr seid die Betro

genen der Franzosen, die zu euch kommen." "Wir sind nicht

die Betrogenen weder der einen noch der anderen, sondern

wir suchen uns alle, die einen wie die andern, zu erheben

auf die Höhe des Evangeliums vom Reich Gottes. Wir haben es

alle nötig. Dafür braucht es unendlich viel Takt und viel

Liebe." Mit dieser christlichen evangelischen Folgerung hat

Rambaud im Grunde die politischen Nebenraotive, die man ihm

unterschob, überspielt und die Frage der deutschen Kriegs

schuld in Sinne der allgemeinen Schuld jedes Christen und

Vclkes beantwortet.

Es sei nur kurz Rambauds Stellung zum Pazifismus angedeutet.

Schon die Tatsache, daß er selbstverständlich Kriegsdienst

leistete, und zwar als Sanitäter und Feldgeistlicher, also

den Dienst ohne Waffe, zeigt, daß et- kein prinzipieller Pa

zifist war. Auf Einladungen von religiösen Sozialisten rea

gierte er zurückhaltend; denn ihm ging es um die Verwirkli

chung der Feindesliebe Jesu, nicht um ein ins Politische ge

wandtes Prinzip aus der Bergpredigt. So verhielt er sich

auch gegenüber den Friedensrittern E. Bachs freundlich di-
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stanziert. Ausführlich äußört er sich zu» Pazifismus in sei

nem Aufsatz "Zwischen den entzweiten Völkern" (1332). Er un

terscheidet hier den christlichen Pazifismus, der erst nach

deir. 1. Weltkrieg entstanden sei, von dem Pazifismus aus

bloßer Furcht vor dem Krieg, von den Pazifismus der Ge

schäftsleute und dem Pazifismus der Kommunisten. Der christ

liche Pazifismus gehe von der Vorstellung einer "neuen Ära"

aus, der "Geist des Krieges" sei durch den furchtbarsten

aller Kriege zerstört, ein neuer "Morgen" angebrochen, ein

neuer Mensch erwacht. "Zu einem Kreuzzug des Friedens for

dert man uns auf. Friedenssonntag, Friedensbeschlüsse müssen

wir durchsetzen." In dieser Weise werde, so meine man, die

christliche Einheit als Ergebnis der Friedensbemühungen von

selbst wachsen. Seine Antwort dazu lautet: "so sehr ich die

Überzeugung, den Opfermut vieler christlicher Pazifisten der

beiden Nationen achte, ihren Weg habe ich nicht gehen kön

nen. Ich halte ihn nicht für richtig. Hiemals war ich Pazi

fist und bin es mit jeden Tag immer weniger"70). Seine Be

gründung ist schlagend einfach: Die christliche Einheit darf

nicht als Folge äußeren Friedens der Völker verstanden wer

den, sondern sie ist unabhängig davon in Jesu Wort und Geist

begründet und bewährt sich daher auch in den Widersprüchen,

ja in Kriegszeiten.

Er lehnt dann auch den "3. Weg", den Weg der Aussprache über

die strittigen Funkte, über die man sich in Kompromißformeln

vergleicht, ab. Dies sei der Weg des Weltbundes für Freund

schaftsarbeit der Kirchen mit seinen Konferenzen in Stutt

gart, Prag und Kassel. Solche KompromißformeIn verdeckten

nur die Gegensätze, aber überwinden sie nicht. Die Parole:

Erst Wahrheit, dann Liebe, sei nicht christlich.

Die ECE gehe einen anderen Weg. Sie habe mit dem Eingeständ

nis der tiefen Kluft zwischen Franzosen und Deutschen begon-
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nen, aber dennoch das frebot der Feindes! leb* Jesu emstge-

ncnanen und die religiöse christlicher Gemeinschaft im Gebet

und in der praktischen Hilfe an notleidenden, geübt. "Wir ha

ben gelernt, uns praktisch zu lieben." In dieser "Atmosphä

re" habe man im vergangenen September 1931 dann auch offen

über die politischen Gegensätze sprechen können. Und auf die

Frage, was denn nun dabei herausgekommen sei, anwortet er

schlicht, das größte Geschenk sei eben dies: "Wir haben uns

kennen und lieben gelernt, wir haben zueinander völliges

Vertrauen, wir können uns frei aussprechen." Also keine öku

menische Revolution, kein neuer politischer Vertrag, sondern

nur ein Stück selbstverständlich gelebter christlicher Ge

meinschaft, deren Ziel in erster Linie die Milderung der Hot

anderer, der "Samariterdienst" sei 71). Damit vertritt

Rambaud das Ideal einer urchristlichen Liebesgemeinschaft,

die ihn der Nährboden für eine sich etwa daraus ergebende

Versöhnung der Kirchen ist, in der er aber nicht mehr seine

Aufgabe und Kompetenz erblickt. Als er diesen Aufsatz

schrieb (1932), zählten zur ECE 1850 Mitglieder, zu denen

eine ganze Reihe von bedeutenden Persönlichkeiten des kirch

lichen Lebens zählten, 2.B. Prof. Ciavier, Prof. Cordier,

Inspektor Dannert, Prof. A. Henry], Pfr. P. le Seur. Die

Treffen erreichten einhundert und mehr Gäste. Schon daraus

ergibt sich eir.e nicht zu unterschätzende Wirkung.

Zusamnienfassung

Wenn der eingangs zitierte französische Historiker Robert

sagt, daß es sich bei der ECE um eine Gruppe handele, die

noch pazifistischer sei als der Weltbund der Freundschafts

arbeit der Kirchen, so unterliegt er hier offensichtlich

einem Mißverständnis. Rambaud wollte kein Pazifist sein.

Aufschlußreich ist hier der Bericht, den Hissionsdirektor

Schreiber über eine Versammlung des 'Sozialen Versöhnungs-
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bundes' in Berlin gibt. In der Diskussion zeigt sich, daß

die Gesprächsteilnehmer im Quäkertum das Ideal des Christen

tums sehen und als Pazifisten den Krieg verwerfen. Dazu ha

be Rambaud im Schlußwort noch einmal ausdrücklich erläutert:

"daß er den 'Pazifismus' d.h. den Glauben, daß der Krieg ab

geschafft und in der gegenwärtigen, von Sünde durchdrungenen

Welt ewiger Frieden hergestellt werden könne, verwerfe, da

er von einer falschen Idee des Reiches Gottes ausginge-Die

Verwerfung dieses Pazifismus sei durchaus vereinbar mit der

Seligpreisung der Friedfertigen"7^). Der Überblick über die

geistige Entwicklung von Rambaud hat uns gezeigt, daß er die

Nationen übergreifende ECE allein aus dein christlichen Glau

ben, genauer aus Jesu Gebot der Feindesliebe ableitete und

sie deutlich von pazifistischen Bestrebungen seiner Zeit

abgrenzte.

2. Rambaud hat immer wieder und leidenschaftlich betont, daß

sich seine Arbeit allein und ausschließlich auf das Religi

öse beschränke. Politische oder nationale Anschauungen

seien Privatsache - also eine völlige Umkehrung zu deai, was

heute üblicherweise vertreten wird. Von daher war es mög

lich, daß sich national-konservative Vertreter auf deutscher

und französischer Seite in der ECE zueinanderfinden konnten.

So ermittelte das Auswärtige Amt, daß sowohl Frau Rambaud

wie ihr Sohn deutsch-national gesonnen seien und zur

deutsch-nationalen Partei gehören 73). Bezeichnend dafür ist

auch der Bericht von Dekan Holzhausen aus dem für Rambaud

zuständigen Dekanat seines Wohnsitzes, den er ab 1925 nach

Bad Hotnburg-Gonzenheim verlegt hatte. Er verstehe sich als

bewußt konservativer Christ, aber habe sich trotz der aus

seiner "entschieden nationalen Einstellung kommenden Wider

stände" seit Jahren als Hitglied der Gesellschaft ange

schlossen74' . Dies sollte sich dann in der Zeit des Kirchen
kampfes so auswirken, daß durchaus Verbindungen zu Repräsen-
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tauten der Deutschen Christen wie Pfarrer Birnbaum und

Bischof Heckel bestanden.

3. Wir haben beobachtet, daß Rambaud großen Wert auf Unab

hängigkeit und Selbständigkeit der ECE und seiner Arbeit

legte, und zwar sowohl im Blick auf die Landeskirchen wie

auf andere ökumenische Bestrebungen. Und es ist bezeichnend,

daß er den Kontakt zur Herrnhuter Brüdergeineine und zur Ge

rne inschaftsbewegung suchte und seine Konferenzen gern in

Siedlungen der Brüdergemeine abhielt. Hier wirkte sich of

fensichtlich das Erbe der freien Hugenottenkirche Frank

reichs und der belgischen Hissionskirche aus. Demzufolge

nahmen die Landeskirchen von seiner Arbeit kaum Hotiz, und

es finden sich nur Splitter seiner Tätigkeit in landeskirch

kirchlichen Archiven751. Doch sollte nicht vergessen werden,
daß u.a. dank Rambaud und der ECE nach 1945 die Kontakte der

deutschen zur französischen Kirche viel leichter geknüpft

werden konnten als in den Jshren nach dem 1. Weltkrieg.
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ANLAGE*!

Brief des Haut Ccmnissariat de la Republlque Franeaise

dans los Provinces du Rhin, ge2. Tirard. Koblenz, vom

2.12.1920 an Georges Leygnes, President du Conseil, Hi-

nißt^re des affaires ^trangeres.

(Archiv des AuÖenininisteriums. Paris, Quai d'Orsay,

Akte A Paix Nr. 243, Bl. 81 - 83)

"Au cours d'une nouvelle mission qu'il vient d'accdifiplir

au Pays Oceupes, M. le Pssteur Henri Monnier, que j'avais

charg^, a plusieurs reprises, de prendre contact avec

les milieux protestnnts rhenans, a assiste ä une reunion

tenue ä Mayence entre les aumuniers protestants de

l'Arme'e francaise d'occupation.

Au cours de cette reunion, l'un des aumoniers, H.Bambaild,

en r^sidence ä Bonn, a expcse' les resultats de son action

au COUTS des derniers nois. Sans deute l'^glise offioiel-

le protestante reste ferm^e aux auxmäniers franfais, mais

en marge de l'Eglise officielle, il y a les "comminailtes"

(Gemeinschaften), impr^gnöes d'un esprit mystique et qui

se groupent autour de la Hission urbaine (Stadtmission).

Ces communaute's et les "Hissionaires de ville" aui les

dirigent, sont beaueoup plus accessibles ä une action

comme celle de nos aumSniers.

Sur le terrain purement r^llgieux, H. Rambaud y est

accueilli comme un frere; ayant d6ja preche dans ces

milieux avant la guerre, ayant d6jä coüaienc^ ä cette

Epoche l'oeuvre de rapprechement qu'il poursuit, il ne se

heurte pas aux obstacles que d'autres Francais trouver-

aient devant eux. II ne leur cache rien de ses idees et
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ce ton d'sbsulcs franchise lui vaut les synipathiss de

tous.

Aussi a-t-il jusqu'si. present obtenu de notables succes,

en particulier par les Conferences qu'il a donnees recem-

ment ä Mayence.

II convient de noter ä ce su.iet qu'au cours de Con

ferences, le President de la mission urbaine de Mayence,

Monsieur EGLE a fait une deblaration traduisant les sen-

timents sympathiques et tres sinceres ä notre egard et

que nous n'avons pas l'habitude d'entendre exprimer par

des Allemands.

A la suite de cette de'claration. a eu lieu une collecte

destinee a la rSconstruction de nos eglises dStruitse,

qui est peut-etre bien le Premier geste de reparation

vraiment spontane auquel il nous ait ete donn^ d'assi

ster en Allemagne, et qui, moralement, parait tres si^ii-

ficatif.

De ces divers faits se degage l'impression qu'un travail

est en train de s'effectuer dans les esprits, Un asse2

grande ncmbre de perscnnalit^s allemandes ont ouvert les

yeux, mais la plupart n'osent rien dire, considerant que

leur dignite leur commande le silence et que critiquer

l'Allemagne serait cominettre envers eile un acte de

trahison.

II ne faut donc pas nous attendre a des manifestations

exterieures. Aussi bien n'est-ce pas lä ce qui importe.

Mais pour transformer insensiblement l'etat d'esprit, la

methode de M. Bambaud qui consiste ä precher purement et

simplement l'Evangile, sans apparence politique, paralt

tres efficace.
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Les Alleoands sa rendent conpte qu'il y 3 sn France des

gens qui parle le mime langage religieux qii'eux. Ceci les

met en confianee. Ensuite, on peut les amener ä s'cuvrir

et rectifier progressivessnt certaines de ieurs ignoran-

ces.

En detinitive, 1'Impression d'ensemble de Mr. lft Pasteur

Monnier, au retour de son voyage, est, qu'an depit de

l'hostilite des milieux offioiels, nous sosnoisa parvenus

a cooindonner etoitement. en vue du meine but, un certaiii

nombre d'activites susceptibles d'etendr-j notr8 influsn-

ce dans le monde Protestant rhenan.

Tirard

2. Brief des Haut Commissariat an den President du Conseil

vom 25.5.1S21 (ebendort, Akte Z: Europa Rive gauohe du

Rhin Kr. 103, Bl. B3 - 66).

"J'ai l'honneur de faire connaitre.d Votre Exceller.ce que

des resultats appreciables ne cessent d'etre obtenues en

Territoire Occupe par les pasteurs protest.'ints frarnjaiBj

qui se sont r;onsacres ä l'oeuvre de rapprocheEient avec

les milieux evsjigeliquea rhenans.

S'exercant sous forme de Conferences et de preiiioations,

leur activite" tend ä separer nettement, dsns l'esprit de

leur auditeurs, la reli^ion de la politique. Toutefois,

dans diverser villes rhenanes, Hayence. Worms, Csssel,

Elberfeld etc et devant des auditoires des plusieurs

certaines de personnes, des su.jets politiques grawss ont

pu ctre abcrdes.
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L'attention soutenue aveo laquelle les orateurs sont

ecoutes. prouve que cette action, menee avec tact et

prudence, n'est pas vaine.

D'autre part, ä la suite de reunions privees qui eurent

lieu ä Mayenoe, se sont constitues des comites composes

de protestants frsncais et rhenans, dont les membres se

proposent de travailler dans un esprit de loyaute" reci-

proque, ä l'etude des problenes de l'heure presente.

Des efforts ont dejä et^ faits, dans ce sens, qui ont

abooti ä une large diffusion de la litterature protestan-

te franyaise en Allemagne occup^e. Plusieurs revues pro-

testantes allemandes se sont meine offertes ä publier r^-

gulierement des articles sur le protestantisme fran^ais.

Ces comites se proposent egaletnent de faire connaitre,

au public allemand la Situation exacte des regions de-

vastees. Certains tableaux de devastations particuliere-

ment emouvants, ont ete mis sous les yeux des protestants

allemands, et 1'interet veritable qu'ils ont provoque

s'est traduit par des dons remis spontanement a nos com-

patriotes pour la reconstitution des eglises protestantes

detruites.

Par contre, les membres allemands s'efforcent d'appeler

l'attention des membres francais sur la misere qui regne

■dans certaines localites allemandes. notamment parmi les

enfants.

Enfin, ces comites se prcposent d'enrayer les compagnes

de calomnie menees par la propagande allemande contre nos

troupes ce couleur. II n'est pas douteux qu'un travail en

commun, de personalites francaises et allemandes,
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no puisss qu'aider ä retsblir la veritö sur ce point ©t

contribuer ä l'apaisement des esprits. Des resultats po-

sitifs ont dejä SfcüS atteints; c'est ainsi que deux gran-

des revues protestantes, la Revue de Harburg "Christliche

Welt" (Mr. Siegmund-Schultze) 1921, Nr. 17 - et la Revue

"Evangelischer Wcchenbrief" du Professeur Deissmann -

63/68, page 190 - se scnt nettement desolidarisees d'avec

les autres periodiques ou journaux allemands, qui ont

forge la legende de la "Honte Noire".

Cette oeuvre de pacification est r.enee par des hommes de

bonne foi, et en dehors de toute activite politique. Un

rapprochement religieux et une activite charitable oom-

mune ne peuvent que contribuer ä etablir la confiance

necessaire entre les trcupes francaises et la Population

des Territoires Occupes.

Tirard

Tableau des Conferences et Predications en langue alle-

raande. donnees par les Pasteurs protestants francais en

Territoire Occupe et Inoccupe pendant l'annee ecoulee.

Mars

Avril

Hai

Mai

Juin

Ju in

,Juin

1920.

1920

1920

1320

1920

1320

1920

une

une

deux

une

une

une

deux

Conference

Conference

Conferences

Conference

Conference

Conference

confe'rences

a Cologne

ä Cologne

ä Colcgne

ä Alx la

Chapelle

a Düsseldorf

ä Giescen

ä Cologne
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Juin

Juillet

Aout

Aout

Septembre

Saptembre

September

Ootobre

Octobre

Octobre

Octobre

Octobre

Ootobre

Hovembre

Hovembre

Novembre

Novembre

Novercbre

192Q

1920

1920

1320

1920

192C

1920

1920

1920

1920

1920

1920

1920

1920

1920

1920

1920

1920

une

une

deux

une

douze

une

trois

seise

une

une

une

une

une

cinq

une

trois

une

une

Conference

Conference

Conferences

Conference

Conferences

Conference

Conferences

Conferences

predication

con ference

predication

Conference

confe"rence

Conferences

Conference

Conferences

prödication

preciication

a Bethel,

pr&s Bielefeld

a Cologne

k Herrnhut

(Saxe)

ä Cologne

ä Cassel

a Cologne

ä Gründstadt

(Palatinat)

ä Hayence

ä Nümbrsoht

(Oberberg. Land)

ä Winterborn

■a Binden

a Cologne

ä Elberfeld

ä Elberfeld

a. Harburg

(Hessen)

a Mayence

et deux Conferences

ä Friedrichsdorf

et trois Conferences

ä Frankfurt

Die Liste wird in gleicher Ausführlichkeit bis Mai 1921

fortgesetat.
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HANDBUCH DES KIRCHLICHEN ARCHIWESE8S TEIL 2

- Ein Zwischenbericht -

loh darf wohl davon ausgehen, daß Sie alle in irgendeiner

Form von der Umfrage Kenntnis erlangt haben, die ich in den

letzten Monaten zur Vorbereitung des aweiter. Teiles des

Handbuches des kirchlichen Archivwesens durchgeführt habe:

die Leiter der Archive aus dem nicht verfaßten kirchlichen

Bereich als Adressaten der Umfrage ohnehin und die der übri

gen Archive und die Mitglieder des wissenschaftlichen Bei

rates durch Informationen darüber. Ich will jetzt kurz über

das bisherige Ergebnis berichten und söhlige vor, daß wir

anschließend darüber beraten, welche Konsequenzen daraus zu

ziehen sind. Zuvor will ich aber etwas darüber sagen, wie

es zu jener Ulifrage gekommen ist.

Sie wissen - ich habe mich in meinem Schreiben an die Hit

gliedsarchive darauf bezogen -, daß sehen in Vorwort zu der

1965 erschienenen ersten Auflage des ersten Teiles des Hand

buches erklärt wird, daß ein zweiter Teil "über die Archive

der kirchlichen Werke und Einrichtungen Aufschluß geben"

werde und daß mit den Vorarbeiten noch im Erscheinungsjahr

begonnen werden solle. Ob den Bearbeitern deutlich gewesen

ist, daß dabei Schwierigkeiten zu überwinden sein würden,

die unvergleichlich viel größer sein mußten als bei der Vor

bereitung des ersten Teiles, wird nicht erkennbar, zumal ein

Vorwort nicht der richtige Ort gewesen wäre, sich darüber

auszusprechen. Wahrscheinlich sind die Bearbeiter einfach

daven ausgegangen, daß - wie sie selbst am besten wissen

Unveränderte Wiedergabe des dem Verband kirchlicher Archive

am 14. April 19SS vorgetragenen Berichtes.
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mußten - rieht dis Gesamtheit des kirchlichen Lebens Eingang

in die Landeskirchlichen Archive findet und daß auch in dein

weiten Bereich der kirchlichen Merke und Einrichtungen Ar

chive vorhanden sein müßten. Tatsächlich gab es jedoch

- wann ich nicht irre - im Jahrs 1965 in jenem Bereich an

hauptamtlich geleiteten Archiven nur das Hauptarchiv der

v. Bcdelschwinghschen Anstalten Eethel und das Fliednerar-

chiv in Kaiserswerth. Sollten 1965 tatsächlich die Vorarbei

ten begonnen haben, wird man das sehr schnell bemerkt haben.

Im Vorwort zur 1S77 erschienenen zweiten Auflage heißt es

jedenfalls, die Bearbeitung des zweiten Teiles des Handbu

ches über die Archive der kirchlichen Merke und Einrichtun

gen sei "auf unerwartet große Schwierigkeiten gestoßen". Im

Vorwort zu der 19S6 erschienenen dritten Auflage wird dann

aber gesagt, jener zweite Teil sehe "nun endlich seiner Ver

wirklichung entgegen".

Tatsächlich war inzwischen die archivische Situation im Be

reich der Werke und Einrichtungen nicht unverändert geblie

ben. 1968 war mit dem Aufbau des Archivs des Diatonischen

Merkes der EKD begonnen worden, und weil es als zentrales

Archiv angesehen wurde, fand es 1977 Aufnahme in die zweite

Auflage des ersten Teiles. In der Folgezeit kamen weitere

hauptamtlich geleitete Archive vor allem aus den Bereichen

Diakonie und Mission hinzu. Es war deshalb abzusehen, daß

der Plan, einen zweiten Teil des Handbuches herauszugeben,

wieder aufgegriffen werden würde, und es geschah dies zum

ersten Male in einer Sitzung des wissenschaftlichen Eeirates

im März 1983. Wenn die Vorarbeiten auch damals nicht sofort

begonnen worden sind, so deshalb, weil im Nachhinein die

Frage aufgeworfen worden ist, ob es nicht dafür auch jetzt

zu früh sei, und ich will nicht verschweigen, daß ich dieser

Auffassung gewesen bin. Ich hatte zur Vorbereitung eines Re

ferates über das Archivgut der Diakonischen Merke der Glied-
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kirehen der SO. das ich 1375 vor der Fachgruppe Kirchen

archivare beim Deutschen Arshivta& zu halten hatte, eine Um

frage nach etwa vorhandenem Archivgut und seinem Ordnungszu

stand bei den gliedkirehlichen Diakonischen Werken und ihren

Einrichtungen durchgeführt und dabei nicht den Eindruck

gewonnen, daß es dort über die bereits vorhandenen Archive

hinniis weitere gibt, die für die Aufnahme in das Handbuch

in Betracht kämen. Das: konnte natürlich damit zusammenhän

gen. daS eine solche Umfrage kein optimales Instrument ist,

zutreffende und erschöpfende Informationen über alle vorhan

denen Archive su gewinnen: die Fragebögen werden erfahrungs

gemäß bei weitem nicht von allen Einrichtungen ausgefüllt

und nicht alle, die es tun, tun es in gleich sorgfältiger

Weise. Da aber enter den kirchlichen Werken und Einrichtun

gen der diatonische Bereich der größte ist und die hier ge

wonnenen Ergebnisse verallgemeinert werden dürfen, habe ich

d?.T-rcn abgeraten, den zweiten Teil des Handbuches sofort in

Angriff zu nehmen und statt dessen vorgesohl,igen, systema

tisch Informationen über Archivgut iai nicht verfaßten kirch

lichen Bereich zu sammeln und in einem Archivführer etwa der

Art. wie ihn die Arbeitsgemeinschaft 1976 herausgebracht

hat, zusammenzufassen. Der wissenschaftliche Beirat hat sich

in semer Sit^-jng im Juni 1983 dieser Auffassung im wesent

lichen angeschlossen und sich für eine Materialsammlung in

Bingbuchform für den Dienstgebrauch der Mitgliedsarchive

entschieden. In der nächsten Sitzung iin November 1963 be

schloß der Beirat, diese systematische Sammlung im Rheinland

cu beginnen und dafär beim Landeskirchlichen Archiv in

Düsseldorf eine Art Geschäftsstelle einzurichten, in der ein

Hitarbeiter für einen begrenzten Zeitraum ausschließlich für

diesen Zweck tätig sein sollte, und das ist auch geschehen.

Es wurde ein Fragebogen entworfen, der sich eng an das Sche

ma des ersten Teiles des Handbuches anlehnte und an 59 Ein

richtungen versandt wurde. Eine nicht unangefochtene Beson-
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derheit dieses rheinischen Vorhabens war es, daß auch das

Archivgut untergegangen&r Einrichtungen, die in Betracht

kommenden Bestände ir. nichtkirchlichen Archiven sowie ein

schlägige Sachakten etwa in Kirchengemeindearchiven erfaßt

werden sollten. Die Aktion erbrachte wertvolle Ergebnisse,

die freilich nicht sehr ermutigend warer.. Von den 59 ange

schriebenen Einrichtungen hatten nur 27 geantwortet und da

von die meisten nur sehr ungenügend, was vom Bearbeiter ge

wiß mit Stecht darauf zurückgeführt wurde, daß der Ordnungs

zustand des Archivgutes der meisten Einrichtungen es nicht

erlaubte, nähere Angaben zu machen. Ausreichende Informatio

nen waren nur von denjenigen Archiven zu erlangen, die

haupt- oder nebenamtlich betreut wurden.

Der wissenschaftliche Beirat hatte ursprünglich die Ab

sicht, nach dem Ende der rheinischen Aktion zu prüfen, ob

sie in ähnlicher Weise auch in anderen Landeskirchen durch

geführt werden könnte. Dazu ist es dann aber nicht gekommen.

Das nicht völlig überaeugende Ergebnis dürfte dafür wohl

ebenso ursächlich gewesen sein wie die Tatsache, daß der

Beirat sich anderen Aufgaben widmen mußte. Er hat sich erst

im November 1987 wieder konkret mit dem zweiten Teil des

Handbuches befaßt, ohne auf die rheinischen Erfahrungen zu

rückzukommen , und ich habe mich damals bereit erklärt, mit

der Materialsamralung in der zweiten Hälfte des Jahres 1988

zu beginnen. Es bestand damals Übereinstimmung darüber, daß

- wie es im Sitzungsprotokoll heißt - "das im ersten Band

der Darstellung 2ugrur.de liegende Schema im zweiten Band nur

in vereinfachter Form Verwendung finden kann".

Ich bin bei dieser Materialsammlung dann so vorgegangen, daß

ich mich mit Schreiben von 27. Juli vorigen Jahres zunächst

an die Mitgliedsarchive des Verbandes aus dem nicht verfaß-
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■:■;!-. kirchlichen Bereich gewendet, ihnen eir.en T.i- Erläute

rungen versehenen Fragebogen zugeschickt und um Rückgabe bis

zum 30. Sftptember gebeten habe. Nahezu alle Archive haben

den Fri-tgebogen ausgefüllt, wenngleich einige erst, nachdem

ich 3jn 11. Oktober daran erinnert habe. Ich danke allen sehr

herzlich für ihre Mühe. Es fehlen jedoch noch heute drei Ar

chive, davon eines deshalb, weil zur Zeit keine hauptamt

liche Leitung vorhanden ist. Ich rechne jedoch fest mit

noch zwei weiteren ausgefüllten Fragebögen. Die weitaus

meisten Archive haben die Fragen in einer Weise beantwor

tet, dis eine Aufnahme in den zweiten Teil des Handbuches

ermöglicht, wenngleich Riickfragen und eine redaktionelle Be

arbeitung erforderlich sind. Sollte die weitere Bearbeitung

in meiner Hand bleiben, würde ich vor einer Veröffentlichung

jedem Archiv die redaktionell überarbeitete Fassung mit der

Bitte us Genehmigung vorlesen. Wenn die benötigten Angaben

auch durch Rückfragen nicht zu erhalten sind, raup angencimen

werden, daß es für das betreffende Archiv noch zu früh ist,

in die erste Auflage des zweiten Teiles des Handbuches auf-

gencmisen zu "erden.

Die Umfrage bei den Nitgliedsarchiven konnte natürlich nur

ein erster Schritt sein. Es muJJte darauf ankommen herauszu

finden, wo sich in dem weiten und nicht sehr durchsichtigen

nicht verfaßten kirchlichen Bereich weitere Archive und Ar

chivgut befinden, die im zweiten Teil vorgestellt werden

können. Keil - wie ich bereits erwähnt habe - ein beträcht

licher Teil davon zum Diakonischen Werk gehört und ich die-

s&m außerdem beruflich verbunden bin, habe ich die Material

sammlung in diesem Bereich fortgesetzt. Um zu veranschau

lichen, um welche Größenordnungen es sich handelt, will ich

einige Zahlen nennen. Es gibt 13 Landes- und 95 Fachverbän

de, 93 Mutterhäuser und sonstige Schwesternverbände und 16
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Diakcnsnanstalten, 3.573 Krankenhäuser und andere stationäre

Einrichtungeni 8.495 Ta£eaeinrichtung9n und 5.342 ambulante

sozialpflegerische Dienste und Beratungsstellen sowie 481

Ausbildungs-, Fort- und Weiterbildungsstätten für soziale

Berufe. Das sind gewaltige Zahlen. Es muß jedoch sogleich

hinzugefügt werden, daß es sehr fraglich ist, ob es sich in

allen diesen Fällen um Registraturbildner handelt. Bei den

Landesverbänden und ihren Geschäftsstellen steht das zwar

außer Frage. Bei den Fachverbänden ist es aber schon keines

wegs immer der Fall. Es gibt Fachverbände mit eigenen Ge

schäftsstellen, aber auch solche, deren Geschäftsführung

von jeweiligen Referaten der Hauptgeschäftsstelle des Diako

nischen Werkes der EKD wahrgenommen wird. Dabei ist wieder

zu beachten, da3 nicht nur in der Geschäftsstelle oder beim

Geschäftsführer des Fac-hverbandes, sondern auch bei seinem

Vorsitzenden Schriftgut entsteht; schließlich gibt es auch

solche Fachverbände, bei denen nur der Vorsitzende den

Schriftwechsel führt und beim Amtswechsel die laufenden Ak

ten an seinen Nachfolger abgibt. Das sind Entstehungsbe

dingungen des Schriftgates in unserem Bereich, die auch bei

der Erfassung des Archivgutes berücksichtigt werden müssen.

Organisatorische Fixpunkte sind hier die gliedkirchlichen

Diakonischen Werke, die Landesverbände also, mit ihren aus

gebauten Geschäftsstellen. Ich habe mich deshalb mit einem

weiteren Schreiben am 16. Januar dieses Jahres an die Leiter

dieser Geschäftsstellen gewendet und gebeten, einen beige

fügten Fragebogen sowohl von der Geschäftsstelle ausfüllen

2U lassen als auch an die angeschlossenen Einrichtungen wei-

tersuleiten.

Der Fragebogen war erneut überarbeitet und den Gegebenheiten

der nahezu ausnahmslos nicht hauptamtlich verwalteten Archi

ve dieses Bereichs angepaßt und ausführlich erläutert wor-
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den. (Der könnentierte Fragebogen folgt ix Anschluß an die

sen Bericht.) Alle Lar.deskirchlichen Archive haben ebenfalls

das Anschreiben und den Fragebogen mit Erläuterungen erhal

ten und sind gebeten worden, das Diakonlache Werk ihrer Lan

deskirche bei dieser Aktion zu unterstützen. Es hat sich

außerdem ergeben, daß der Präsident des Dlakonischen

Werkes in dem Bericht, den er in Oktober vorigen Jahres der

Diakonischen Konferenz und im November der EKD-Syncde vorge

legt hat, zub ersten Male ausführlich auf die Archivarbeit

eingegangen ist und die Verbände und Einrichtungen gebeten

hat, "über den drängenden Aufgaben des Tages die Verantwor

tung für das archivreif gewordene Schriftgut nicht zu ver

gessen und für seine sachgemäße Erhaltung und Erschließung

su sorgen". Die 'Hoffnung schien nicht unbegründet, durch

diesen mahnenden Hinweis könnte ein sonstiges Klima für die

folgende Umfrage geschaffen werden. Sie ist aber durch das

Ergebnis, das ich nun beschreiben werde, nicht gerechtfer

tigt worden. Ich nehme diese Beschreibung so vor. daj3 ich

die eingegangenen Fragebögen nach Zahl und nach Inhalt zu

würdigen versuche.

Eine Würdigung in quantitativer Hinsicht ergibt folgendes:

es gibt - wie ich bereits gesagt habe - 18 Landesverbände.

Die Geschäftsstellen von drei Landesverbänden, nämlich

Rheinland, Westfalen und Kurhessen-Waldeck besitzen haupt

amtlich geleitete Archive und sind deshalb schon bei der Um

frage unter den Mitgliedsarchiven berücksichtigt worden. Es

bleiben 15 Landesverbände, deren Geschäftsstellen bei der

Umfrage unter den Nichtmitglledern un Auskunft über etwa

vorhandenes Archivgut gebeten worden sind. Geantwortet haben

sechs. In zwei Fällen habe ich gebeten, die Antwort zu über

prüfen und außerdem daran erinnert, daß der Fragebogen auch

an die angeschlossenen Einrichtungen weitergeleitet werden

sollte. Es haben darauf jedoch weder diese Geschäftsstellen
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noch irgendwelche Einrichtungen reagiert! es ist wohl anzu

nehmen, da& die Weiterleitung nicht stattgefunden hat.

Diese Weiterleitung an die angeschlossenen Einrichtungen

konnte in verschiedener Weise erfolgen, entweder so, daß al

le Einrichtungen den Fragebogen erhielten oder nur diejeni

gen, von denen anzunehmen ist, daß sie Archivgut besitzen.

Zwei Landesverbänden habe ich auf ihren Wunsch die Fragebö

gen aus der 1975 zur Vorbereitung des Referates auf den

Deutschen Archivtag durchgeführten Umfrage zur Verfügung ge

stellt, weil sie Anhaltspunkte für diese Prüfung bieten

konnten. Nun Märe es nicht angängig, die Geschäftsstellen

der Landesverbände um Auskunft darüber zu bitten, welches

Verfahren sie gewählt haben. Nach dem Bücklauf zu urteilen,

dürften drei Landesverbände den Fragebogen im wesentlichen

an alle oder doch die große Mehrzahl der Einrichtungen und

Verbände verteilt haben. Insgesamt habe ich 69 Antworten von

Einrichtungen und Verbänden erhalten, meist unter Verwendung

des Fragebogens, manchmal aber auch Schreiben aiit der Hit

teilung, die archivische Situation gestatte noch nicht seine

Ausfüllung. Das ist eine sehr geringe Zahl; dabei ist aller

dings zu berücksichtigen, daß noch weitere Antworten mit

Sicherheit zu erwarten sind. So gibt es beispielsweise den

Fall, daß wir von einer Einrichtung ein sehr sorgfältig ge

arbeitetes umfangreiches Findbuch besitzen, jedoch noch

nicht den ausgefüllten Fragebogen. Es handelt sich hier also

wirklich nur um ein Zwischenergebnis. Anderseits scheint

es aber doch fraglich, ob diejenigen Landesverbände, aus de

nen bisher gar keine Bückäußerung gekommen ist, überhaupt

beteiligt werden wollen. Mit welcher Rücklaufqucte generell

zu rechnen ist, mag das Beispiel des Diakonischen Werkes

Rheinland zeigen, das eine Liste der angeschriebenen Ein

richtungen zur Verfügung gestellt hat; von 43 Einrichtungen

haben dort 17 geantwortet.
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Ich möchte diese Information über das quantitative Ergebnis

der Umfrage unter den Nichtraitgliedern nicht abschließen,

ohne die Frage aufzuwerfen, in wie viel Fällen es zu einer

Kooperation zwischen den Landeskirchlichen Archiven, die ja

ebenfalls angeschrieben worden sind, und den jeweiligen Dia

konischen Werken in diesem Punkte gekommen ist. Mir sind

zwei bekannt geworden. Ich bin aber sicher, daß dies nicht

alle sind, denn es gibt deren 15.

Mach diesem statistischen Überblick komme ich zur Kündigung

der eingegangenen Fragebögen dem Inhalt nach. Ich versuche

sie in der Weise, daß ich an den einzelnen Positionen des

Ihnen vorliegenden Fragebogens entlanggehe und dabei auch

Abweichungen von dem im ersten Teil des Handbuches zugrunde

gelegten Schema begründe. Über die ersten vier Positionen

- also I 1-4 - brauche ich nichts zu sagen. Hier wäre ledig

lich anzumerken, daß es Einrichtungen gibt, die nur hierzu

Angaben gemacht und den Fragebogen im übrigen unausgefüllt

gelassen haben. Während in Teil I Angaben über die Geschich

te des Archivs folgen, habe ich zunächst solche über die Ge

schichte des Archivträgers erbeten (1,5). Ich bin dabei da

von ausgegangen, daß von einer Geschichte des Archivs kaum

jemals gesprochen werden kann, während Informationen über

die Geschichte des Archivträgers durchaus von Interesse sein

können. Das gilt vor allem dann, wenn die Zweckbestimmung

einer Einrichtung sich im Laufe der Zeit geändert hat; es

kann beispielsweise sein, daß eine in der Zeit der Großen

Depression (1873-1896) gegründete Arbeiterkolonie später zu

einer Trinkerheilstätte oder zu einer Fürsorgeerziehungsein-

richtung oder eine Herberge zur Heimat zu einem Altersheim

umgewandelt worden ist. Die hier gewünschten Angaben konnten

von den meisten Einrichtungen gemacht werden; einige haben

sich freilich damit begnügt, auf eine beigefügte Festschrift
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zu verweisen. Die Frage naöh der Zuständigkeit (11,1) ist

gelegentlich mißverstanden worden; während sie natürlich der

Zuständigkeit des Archivs gilt, ist sie manchmal so beant

wortet worden, als werde danach gefragt, wer für das Archiv

zuständig ist. Auch die Frage nach den Beginn der Archivar

beit (11,2) ist nicht Immer richtig verstanden worden; wenn

das Gründungsdatum der Einrichtung angegeben wird, dann of

fenbar deshalb, weil der Bearbeiter der Meinung gewesen ist,

es solle mitgeteilt werden, wann die Entstehung potentiellen

Archivgutes begonnen hat. Es findet sich außerdem die Fest

stellung, Archivarbeit habe überhaupt noch nicht angefangen,

und wenn gar keine Angaben gemacht werden, dürfte es das

gleiche bedeuten. In einigen Fällen wird ein Zeitpunkt aus

der jüngsten Vergangenheit genannt oder auch auf die Zukunft

verwiesen.

Das hat natürlich Konsequenzen für die Benutzungsbedingungen

(11,5). An dieser Stelle ist der Fragebogen ungenau bzw. un

vollständig; es wäre richtiger gewesen, neben den Benut

zungsbedingungen auch nach der Benutzbarkeit zu fragen; denn

es leuchtet ein, daß Archivgut, mit dessen Erschließung erst

im vorigen Jahre begonnen worden ist, was durchaus vorkommt,

noch nicht benutzbar sein kann. Im übrigen wird die Benut

zung, soweit Angaben hierzu gemacht werden, von der Genehmi

gung durch den Vorstand oder Leiter der Einrichtung oder

auch nur von vorheriger Anmeldung abhängig gemacht. Hur ein

mal wird die Benutzung durch Dritte ausgeschlossen. Im übri

gen entsteht in keinem Fall der Eindruck, die Benutzung

eines tatsächlich benutzbaren Archivs solle erschwert wer

den. Die vom Pat der EKD als Richtlinie erlassene Benut

zungsordnung, auf die ich ausdrücklich hingewiesen hatte,

wird nur zweimal genannt.

Die zentrale Frage ist natürlich die nach dem Archivgut.
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Die Ar.wort darauf entscheidet darüber, ob die Aufnahme in

den zweiten Teil des Handbuches in Betracht gezogen werden

kann und ob überhaupt Rückfragen sinnvoll sind. Das ist

meist nicht so leicht zu erkennen, weil alle Bearbeiter ait

quantitativen Informationen extrem zurückhaltend sind. Ob

wohl Angaben über den Umfang des Archivgutes ausdrücklich

erbeten worden sind, werden sie niemals gegeben; es sind nur

Vermutungen möglich, wenn zu 11,4 Mitteilungen über die vor

handene Stellfläche gesacht werden, was selten genug ge

schieht. Ohne daß ein wirklich strenger Maßstab angelegt

wird, muß auf der Grundlage des bisher vorliegenden Materi

als gesagt werden, daß bei höchstens acht Einrichtungen eine

durch Fückfragen oder Besuche vorzunehmende Prüfung ange

zeigt scheint, ob die Aufnahme in das Handbuch erwogen wer

den kann. Obwohl ich bisher von der Erwähnung bestimmter

Einrichtungen oder Verbände abgesehen habe, will ich diese

hier nennen. Es handelt sich um die Graf Becke-Stiftnng

Düsselthal. das Diakonische Werk Hi.T.melsthür in Hildesheim,

die Hildesheimer Blindenmission, das Diatonische Werk Neuen-

dettelsau, die Evangelische Brüdergemeine Neuwied, die Stif

tung Tannenhof in Remscheid, das Diakonische Werk Wolfsburg

und den CVJM-Westbund in Wuppertal.

Ich komme nun zu der Frage, welche Konsequenzen aus diesem

mehr als bescheidenen Ergebnis zu 2iehen sind. Es muß meines

Erachtens gefragt werden, ob an dem Vorhaben, den zweiten

Teil des Handbuches jetzt in Angriff zu nehmen, festgehalten

werden soll oder ob die gewonnenen Informationen in einer

weniger anspruchsvollen und mehr vorläufigen Weise veröf

fentlicht werden sollen. Der wissenschaftliche Beirat hat

sich mit dieser Frage befaßt und ist zu dem Ergebnis gekom

men, daß die erste Frage zu verneinen und die zweite zu be

jahen ist; mit anderen Worten: Von dem zweiten Teil des

Handbuches soll zunächst abgesehen werden und statt dessen
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das Material entweder In einem Heft der AI Igen:? inen Hittei

lungen der Arbeitsgemeinschaft oder in einem ergänzungsfähi

gen für den Dienstgebrauch bestimmten Ringbuch dargeboten

werden.

Die weitere Fräse, die sich stellt, ist die, wie mit der

Sammlung des Materials fortgefahren wenden soll. Ich werde

es für das Diakonisohe Werk tun und außer den Landesverbän

den, die bisher noch nicht reagiert haben, auch die Fachver

bände anschreiben. So groß das Organisationsspektrum des

Diakonisehen Werkes ist, so ist es aber doch nicht allumfas

send. Es gibt zahlreiche Einrichtungen und Organisationen im

Bereich der EKD, die ihm nicht angehören, und der Verband

kirchlicher Archive wird sich Gedanken darüber machen müs

sen, wie auch sie erreicht werden.
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UMFRAGE FÜR HANDBUCH DES KIRCHLICHEN ASCHIVWESENS TEIL 2;

Erläuterungen zum Fragebogen

I. ARCHIVTKKJER

1. Käme

2. Rechtsforni

3. Anschrift

4. Telefon

5. Geschichte

Hier werden folgende Angaben über die Einrichtungen

oder den Verband erbeten: Zeitpunkt der Gründung,

etwa abweichende frühere Hamen, wichtige entwiok-

lunrts- und organisationsgeschichtliche Daten, ge

genwärtige und etwa davon abweichende frühere Anga

ben.

1. Zuständigkeit

Während die zentralen kirchlichen Archive Für eine

Hehrzahl von Dienststellen zuständig sind, wird

dies für die Archive der Werke und Einrichtungen

kaum jemals gelten; ihre Zuständigkeit beschränkt

sich in der Regel auf den Archivträger selbst.

Trotzdem sind Angaben über die Zuständigkeit nicht

überflüssig. Außenstehenden könnte sonst verborgen

bleiben, daß - um ein Beispiel zu nennen - das Ar

chiv eines gliedkirchlichen Diakonischen Werkes un

mittelbar nur für das Schriftgut der Geschäftsstel

le der Landesverbände zuständig ist, nicht aber

für das der einseinen Einrichtungen.
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2. Beginn der Archivarbeit

Angabe des Zeitpunktes

3. Organisatorische Zuordnung,

Ansprechpartner

Hier sollte Auskunft darüber gegeben werden, an

welcher Stelle das Archiv im organisatorischen Ge

füge des Archivträgers eingeordnet ist, bei der

Leitung, dem Referat Allgemeine Verwaltung, dem Re

ferat Öffentlichkeitsarbeit usw. Da die Archive der

Werke und Einrichtungen häufig nicht von einem aus

schließlich damit beauftragten hauptamtlichen Hit

arbeiter verwaltet werden, sind die Angaben über

die organisatorische Zuordnung besonders wichtig,

weil sich aus ihnen ergibt, an wen sich eventuelle

Benutzer zu wenden haben und mit wem der Schrift

wechsel zu führen ist. Nach Möglichkeit sollte auch

ein Ansprechpartner genannt werden.

4. Räumliche Unterbringung

Zahl der Verwaltungs- und Magazinräume mit Angaben

der Bodenflache; Regalstellfläche in laufenden

Hetern.

5. Benutzungsbedinaiingen

Eine Benutzungsordnung wird nicht oft vorhanden

sein. Es sollte jedoch angegeben werden, ob Benut

zung überhaupt möglich ist und wer über die Zulas

sung zur Benutzung entscheidet. Es wird an dieser

Stelle darauf hingewiesen, daß es eine vcm Rat der

EKD als Richtlinie erlassene Ordnung für die Benut-
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zun£ dss kirchlichen Archivgntes vom 15. Hai 1387

(Amtsblatt der Ev<D S. 281ff.) gibt, die übemü

werden kann.

6. Personal

Hier soll die Zahl der haupt- oder nebenamtlichen

Mitarbeiter cder AßM-Kräfte angegeben werden. Ist

ein hauptamtlicher Mitarbeiter ausschließlich für

das Archiv tätis, "ird um Angabe des Namens und der

bisherigen Dauer seiner Tätigkeit gebeten.
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Bericht des Vorsitzenden der Arbeitsgemeinschaft der

Archive und Bibliotheken in der evangelischen Kirche

für die Jahre 1986 - 1989

Da es sich nur um einen Zwischenbericht über den ersten

Teil dieser Amtsperiode handelt, kann ich mich kürzer

fassen und brauche nur auf die wichtigsten und heraus

ragenden Ereignisse einzugehen. Aber auch bei dieser

Rückschau auf einen Teil der 2. Periode unserer Ar

beitsgemeinschaft neuen Stils ist die überaus erfreu

liche Feststellung zu treffen, daß sich die neue Orga-

nisationsforin weiterhin zum Vorteil der Arbeit auf dem

kirchlichen Archiv- und Bibliothekssektor ausge

wirkt hat und daß es wiederum eine sehr fruchtba

re und ertragreiche Zeitspanne gewesen ist. Die Ar

beitsteilung mit der Verlagerung der sachlichen Be

wältigung der Probleme auf die beiden Verbände ist nicht

mehr wegzudenken. Die anhaltende Intensivierung der

Archiv- und Bibliotheksarbeit ist offensichtlich.

Daß der Wert dieser Arbeit für die Kirchen auch in den

kommenden Jahren eher zunehmen denn stagnieren wird,

liegt bei der gegenwärtigen Einstellung unserer Ge

sellschaft auf der Hand. Um so weniger erfreulich ist

es, daß offensichtlich immer noch nicht alle -Kirchen

diesen Wert in seiner ganzen Fülle zu ermessen ver

mögen, auch wenn sich hier ebenfalls bereits Verbes

serungen gezeigt haben.

Bedrückend bleibt, daß in diesem Bereich wohl nicht so

sehr sachliche Gesichtspunkte den Ausschlag geben, son

dern sachfremde und es, ganz offen gesprochen, mehr oder

minder auf die wohlwollende oder weniger wohlwollende

Einstellung des zuständigen Referenten oder Dezer

nenten ankommt, ob etwas bewegt werden kann oder nicht.
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Dieses Verhalten ist nicht nur einer gedeihlichen Zusammen

arbeit auf sachlichem Gebiet abträglich, sondern führt auf

die Dauer zu nicht unerheblichen, im Grunde genommen jedoch

überflüssigen Frustrationen der Betroffenen und zu einem An

zweifeln von Rechtsgrundlagen in der Kirche und der vielge

priesenen Selbstverwaltung.

Erfreulich ist in diesen: Zusammenhang, daß die rechtliche

Situation der Archive durch Beschlüsse des Bates der EKD

auf Vorschlag der Arbeitsgemeinschaft gezielt verbessert

werden konnte, unerfreulich bleibt hingegen, d&0 von einigen

Landeskirchen über solche Empfehlungen einfach hinweggegan

gen wird. Hier wäre sicherlich mehr Glaubwürdigkeit ange

bracht! Und ich kann cum grano salis fast die Feststellung

wagen, daß sich bei der Übernahme dieser EKD-Riohtlinien in

das Kirchenrecht der einseinen Landeskirchen ein gewisses

Ncrd-Süd-C-efälle hinsichtlich sowohl der Beohtsqualität der

Übernahme wie auch bei der Übernahme selbst zu zeigen be

ginnt. Manche Landeskircher1, des Nordens stehen dem Archiv

recht offensichtlich aufgeschlossener gegenüber als Landes

kirchen des Südens. Hier liegt ein Handlungsbedarf vor, der

um so unverständlicher ist, handelt es sich doch beim Ar

chiv- und Bibliothekswesen um keine Bekenntnisar.gelegenhei-

ten. Die rechtliche Vereinheitlichung in diesem Bereich

bleibt innerhalb der EKD ein Desidera.t, das zu erfüllen um

so dringlicher geboten ist, weil sich inzwischen auch auf

ökumenischer Basis eine solche Vereinheitlichung Ltuner mehr

anbahnt. Dabei ist der Facharchivar oder die ausgebildete

Fachbibliothekarin die entscheidende Ansprechpersönlichkeit.
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Einen Meilenstein in der Geschichte unserer Arbeitsgemein

schaft bildete der 5. Internationale Kirchenarchivtag, der

van 14. - 19. September 1987 im RSday-Kalleg in Budapest

auf Einladung üer Reformierten Kirche Ungarns abgehalten

worden ist. Dank tatkräftiger Unterstützung durch die Kol

legen unserer bundesdeutschen Archivlandschaft, die eine

vielfältige ist, und ganz besonders dank entsprechender

finanzieller Unterstützung durch Landeskirchen und Organi

sationen kennte zum ersten Mal in seiner Geschichte der In

ternationale Kirchenarchivtaq in einem Land mit einem so

zialistischen Gesellschaftssystem stattfinden. Er gab nicht

nur Beweis für den hohen Standard des KirchenarchiWesens

in der Eundesrepublik und Westberlin, den es auszubauen

gilt, sondern ist insbesondere auch als ein Zeichen hoff-

nungsvollen Dialoges zwischen Kirchen, Konfessionen und

nicht zuletzt unter Kollegen und Kolleginnen über alle

Grenzen hinweg zu werten.

Es war erfreulich, daß sich in Budapest Vertreter aus Ost

und West in so großer Zahl zusammenfanden, auch wenn es für

eine Reihe ven Teilnehmern nicht einfach gewesen ist, ent

sprechende Schwierigkeiten zu überwinden. So waren es die

wissenschaftlichen Referate und die vielfachen Gespräche

am Rande der Veranstaltung, die den nicht zu unterschät

zenden Ertrag dieses Internationalen Kirchenarchivtages

ausgemacht haben und zu einer weiteren Verständigung .über

trennende Grenzen hinweg, seien sie nun politischer oder

konfessioneller Art, und zur gegenseitigen Achtung beige

tragen haben.

Daß sich hochqualifizierte Referenten aus Ungarn, der Bun

desrepublik Deutschland, der DDR, den Niederlanden, der

CSSR und Italien sowie der UdSSR trotz vielfaltiger an

derweitiger Verpflichtungen in so großer Zahl zur Verfügung

gestellt haben, verdeutlicht das seit je bestehende Bestre

ben der Arbeitsgemeinschaft, mit den Kirchenhistorikem in

enger Arbeitsbeziehung zu bleiben, weil beide aufeinander
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angewiesen sind. Auf diese Weise tragen beide Berufsgruppen

zum gemeinsamen Dienst in der Kirche bei, der die Kenntnis

ua die Vergangenheit in unserer Zeit mehr not tut als je

zuvor. Diese Aspekte wissenschaftlichen Austausches in ge

genseitiger ökumenischer Haltung und grenzüberschreitender

menschlicher wie fachlicher Beziehungen, für die Budapest

zu einem unübersehbaren Markstein geworden ist, werden auch

für die hemmenden Internationalen Kirchenarchivtase ver

pflichtend sein. Sie weisen den Weg zu einer vielfach er

wünschten internationalen Vereinigung der Kirchenarchivare

in eigener Verantwortung. In diesem Sinne werden sich die

Kirchenarchivare zu ihrem 6. Internationaler. Kirchenarchiv-

tag 1991 in Rom wieder zusammenfinden, der in den kommen

den Monaten intensiv vorbereitet werden muß.

Repräsentanten waren zum ersten Mal die Kirchenarchivare

auch auf einem Internationalen Archivtag mit einem, wenn

auch zunächst noch bescheidenen eigenen Programm. So wurde

in Paris im August 1S8S der erste Schritt gewagt, aus dem

es in der Fachgruppe 3 und auch in unserer Arbeitsgemein

schaft zu lernen und Strukturen zu verbessern gilt. Ich kann

nicht zuletzt aufgrund der Pariser Erfahrungen feststellen,

daß sich ebenfalls die Beziehungen zu unseren katholischen

Kollegen weiterentwickelt haben. Hier wird zum großen Teil

in herzlicher Weise bereits Ökumene praktiziert, die auch

für andere Bereiche Vorbild sein kann, in denen es nicht

vordergründig um Bekenntnisfragen geht. Heue Vorhaben wer

den bereits gemeinsam vorbereitet.

Mit Dank sehe ich auch auf die Verbindung zu unseren Kol

legen in der DDR, die nicht nur im persönlichen Bereich im

Berichtszeitraum keinen Schaden erlitten hat, sondern sich,

so hoffe ich, weiter vertiefen wird. Handlungsbedarf wäre

ganz bestimmt vorhanden. Gelegenheit zu einem diesbezügli-
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mir im Dezember 1988 im Rahmen einer offizieller. Delega

tion des Vorstandes Deutscher Archivare auf Einladung des

Ministeriums des Innern der DDR bei einer einwochigen Reise

durch Archiveinrichtunaen der DDR gegeben. Kirchliche Ar

chivprobleme blieben dabei erfreulicherweise nicht ausge

klammert; ich bitte um Verständnis, daß ich Einzelheiten

der teilweise sehr persönlichen Gespräche nicht weiterge

ben möchte. Jedenfalls hat such diese Reise mit einer Rei

he intensiver Unterredungen, so hoffe ich, nicht nur zu

einer Verbesserung des gegenseitigen Verstehens geführt,

sondern wird wohl auch zu weiteren Verbesserungen im Be

reich unserer Arbeitsgebiete in beiden deutschen Staaten

beitragen, weil die derzeitige günstige politische Weltlage

auch auf solche Bereiche auszustrahlen beginnt.

Nicht unerwähnt soll bleiben, daß eine Frucht des Budape

ster Kongresses zu reifen beginnt. Auf Bitte und Einladung

des Synodalrates der Evangelischen Kirche der Böhmischen

Brüder werde ich noch in diesem Jahr zu Gesprächen nach

Prag fahren, die eine von den Prager Kollegen gewünschte

Hitarbeit in unserer Arbeitsgemeinschaft zum Inhalt haben

werden, zu der der Vorstand im Rahmen unserer Satzung be

reits seine Zustimmung erteilt hat. Ich hoffe sehr, daß

der Wunsch der Evangelischen Brüder der Böhmischen Kirche,

auch ihren Beitrag für die internationale Kirohenarchiv-

arbeit nutsbar gestalten zu kennen, in Erfüllung geht.

Ich bitte um Nachsicht, wenn mein Bericht in Teilen den un

gewollten Eindruck erweckt haben sollte, ich Bürde die Ar

chivarbeit in den Vordergrund stellen wollen. Ohne dem ent

sprechenden Bericht der Leiterin des Bibliotheksverbandes

etwas vorwegnehmen zu wollen, kann festgestellt werden, daß

auch die Mitarbeit unserer Bibliothekare und Biblio-



- 69 -

thskarinnsn in nationalen und internationalen Bereichen

gefragt ist, zweifellos Wertschätzung einer hohen Berufs

erfahrung trotz aller uns auferlegten Widerwärtigkeiten.

Tiefreichende Öffentlichkeitsarbeit wird hier von sachkun

diger Hsnd betrieben, sei es im Rahmen der Forschung oder

Benutzung, durch Ausstellungen, die längst aus unseren Ar

beitsgebieten nicht mehr wegzudenken sind, oder durch

eigene wissenschaftliche Tätigkeit, die aufgrund der stän

dig zunehmenden Überlastung kaum mehr zu ihrem Recht kommt.

Der Vorstand hat am 12./13. November 1986, 3. Februar und

5. November 1987, 26. Februar und 3-/4. November 1988 und

an 22. Februar 1989 getagt, wobei 1986 und 1987 die Herbst-

Sitzungen in Berlin stattfanden, um zugleich wieder mit

unseren DDR-Kollegen zusammentreffen zu können. Auf diesen

Sitzungen wurden u.a. Fragen und Haushaltspläne, Neuauf

nahmen. Publikationen sowie Arbeitspapiere und Vorhaben

der beiden Verbände beraten und verabschiedet, auf die

die beiden Verbandsleiter näher eingehen werden.

Nicht aufgeführt werden können die vielerlei Themen, die

durch einfachen Schriftwechsel su erledigen waren. Allein

der Vorsitzende hat in der Zeit von 1986 - 1989

435 Schreiben ausgehen lassen. Bedrückend waren in die

sem Zusammenhang immer wieder die negativen Beschei

de an Bewerber für den kirchlichen Archivdienst. Sie

mußten sinnvollerweise alle aus den uns bekannten kir

cheneigenen Gründen an staatliche oder kommunale Stel

len verwiesen werden.

All diese Arbeit war nur möglich, weil sich im Vorstand

die bereits im letzten Bericht hervorgehobene sinnvol-
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le Arbeitsteilung erneut bewährt hat. Ich danke wieder

um allen Mitgliedern des Vorstandes und in den Verbän

den für ihre aufopferungsvolle Tätigkeit, die vielen

ob ihrer ständigen Arbeitsüberlastung und -Vermeh

rung nicht leicht gefallen ist. Ich danke allen auch für

die vertrauensvolle Hitarbeit über alle notwendigen

unterschiedlichen Auffassungen in Sachfragen hinaus, die

aber stets in kollegialer Weise ausgebragen worden

sind. Und nicht zuletzt danke ich allen unseren Mit

gliedern für die treue Arbeit, die sie vor Ort gelei

stet haben, ohne die auch eine sinnvolle Tätigkeit un

serer Gemeinschaft nicht zum Tragen kommen könnte.

Insbesondere danke ich auch in diesem Bericht wieder

der Geschäftsstelle in Hannover, die dankenswerterwei

se die Haushalts-, Kassen- und Rechnungsprüfung über

nommen hatte. So soll am Ende dieses kurzen Rechen

schaftsberichtes der Überblick über die Finanzlage der

Arbeitsgemeinschaft stehen.

Die Finanzlage der Arbeitsgemeinschaft hat erfreuli

cherweise für den Berichtszeitraum wieder zu keinen

Sorgen Anlaß gegeben. Der Haushalt konnte jedes Jahr

ausgeglichen werden. Unser besonderer Dank gilt der

EKD, die durch ihre Zuschüsse unsere Arbeit wesent

lich gefördert hat. Die Haushaltsvoranschläge betrugen

in den Jahren

1987 47.500,— DM,

1988 49.000.— DM und

1989 38.000,-- DH.

Die EKD hat unsere Arbeit bis 1989 wieder mit jährlich
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27.500,— DM unterstützt, nachdem aufgrund der ange

spannten Finanzlage durch vermindertes Kirchensteuer-

aufkommen der Zuschuß für das Rechnungsjahr 1986 um

2,500, — DH auf 25.000, — DM hatte gekürzt werden müs

sen. Wir hoffen, daß die Zuschüsse auch in den kommen

den Jahren stabil bleiben werden. Es ist jedoch abzuwar

ten, wie sich die sog. Steuerreform im Jahre 1990 aus

wirken wird.

Das Rechnungsjahr 1988 schloß mit einem Bestand von rund

55.000.-- DM ab, der als Rücklage für geplante Publika

tionen, die nicht in den vorgesehenen Fristen erschei

nen konnten, zweckgebunden in das folgende Jahr über-

nommem worden ist. Die Genehmigung des Kirchenamtes der

EKD wurde hierzu beantragt. Sie ist auch in den Vorjah

ren gegeben worden.

Den nächstgrcßeren Einnahmeposten stellen die Teilneh-

merbelträge zu den großen Lehrgängen und Fachtagungen

beider Verbände dar:

1988 5.000,— DM (Ist)

1987 2.095,-- DH (Ist)

1988 10.263,-- DH (Ist)

1989 4.500,— DH (Soll)

Diese Beiträge ermöglichen im Grunde genommen erst die

sich auf die praktische Tätigkeit der Teilnehmer so gün

stig auswirkenden Lehrgänge im Bibliotheks- und Archivwe-
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sen. Ein Versieht auf diese weiterbildenden Kurse würde

sich für die Archive und Bibliotheken in der evangelischen

Kirche ausgesprochen negativ auswirken. Die Arbeitsgemein

schaft muß so nicht mehr alle anfallenden Kosten (Honorare

und Reisekosten der Referenten, Benutzungsgebühren für

Räume, Arbeitsmaterial u.a.) tragen. Sie könnte die Kurse

nicht aus eigener Kraft finanzieren, obwohl sie dazu einen

sat2ungsgemäßen Auftrag hat.

Die Einnahmen aus Veröffentlichungen sind verhältnismäßig

gering geblieben. Sie liegen gewöhnlich nur in den Jahren

etwas höher, in denen Veröffentlichungen erschienen sind.

Diese Einnahmen betrugen:

1986 4.017,04 DM

1987 9.570,56 DM

1988 1.635,14 DM

Aufgrund der Erfahrungen, auch der vergangenen Jahre, muß

te diese Einnahmeposition leider laufend vermindert wer

den. Durch die günstige Anlage unseres jeweils vorhandenen

Bankguthabens war es möglich,

1986 1.616.91 DM

1987 1.918,80 DH

1988 2.010,87 DM

durch zinsgünstige Festgeldanlagen zu erwirtschaften.

Bei den Ausgaben sind besonders folgende Positionen zu er

wähnen: Die Kosten für die Durchführung von Lehrgängen

beider Verbände betrugen
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1986

1987

1988

6.

4.

13.

305

868

602

,50

.02

,20

DM

DM

DM

Eine Aufrechnung der Ausgaben mit den entsprechenden Ein

nahmen ergeben einen ständig steigenden Zuschußbedarf' durch

die Arbeitsgemeinschaft

1986 1.304,50 DM

1987 2.173,02 DM

1988 3.338,70 DM

Den größten Posten bei den Ausgaben stellen jedoch die Ko

sten für die Publikationen dar. Es wurden abgeschlossen:

1986

Handbuch des kirchlichen Archivuesens

(3. Auflage) 15.226,22 DM

1987

Findbuch zum Bestand des Zentralbüros des

E. Hilfswerks (Hierin ist ein Druckko

stenzuschuß des Diakonischen Werkes in

Hohe von 3.000,-- DH enthalten.) 7.809,85 DM

Archiv aktuell Nr. 3 (EDV in Archiven) 6.500,62 DH

Abschläge wurden auf folgende Arbeiten geleistet:

Verzeichnis der Hilitärkirchenbücher 6.176,40 DH

Druck der Referate des Int. Kirchen-

archivtages in Budapest 1987 25.000,-- DM
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Dib nachstehend aufgeführten Publikationen werde

zur Zeit geplant oder sind in Bearbeitung bzw. j

Satz

a) Neuauflage des Bibliotheksführers 15.000,— C

b) Verzeichnis der Militärkirchenbücher 30.000,— C

c) Handbuch der Kassation (Archiv aktu

ell 4) 11.000,— C

d) Druck der Referate des 5. Int. Kir-

chenarchivtages Budapest 1987 30.000,— C

insgesamt: 86.000,— C

Das Projekt der Zeitschriftenaufsatzerfassung bei der Norc

elbischen Kirchenbibliothek in Hamburg wurde bisher jähr

lieh mit 4.,000,— DM unterstützt. Ab 1989 wird der Betre

wegen der gestiegenen Kosten auf 6.000,— DM erhöht, wa

nur durch Einsparungen bei anderen Haushaltsstellen ermög

licht werden kann.

Insgesamt kann gesagt werden, daß die Haushaltslage geord

net und zufriedenstellend ist, was auch seitens des Ober

rechnungsamtes der EKD bescheinigt wurde, Der Prüfberict-

dieses Amts für das Jahr 1987 liegt noch nicht vor

Zum Schluß bleibt festzustellen, daß auch in der zweite

Hälfte dieser Legislaturperiode auf Vorstand und Verbands

leitungen eine Unmenge Arbeit wartet, bereits begonnen

Projekte endgültig zu Ende geführt und dringende neue Auf

gaben in Angriff genommen werden müssen.
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VERBAND KIBCHLICHEB ARCHIVE

Tätigkeitsbericht über die Zeit vom 13.2.1963 bis 12.4.1S89

1. Mitglieder

In die Arbeitsgemeinschaft wurden als Mitglieder des Ver

bandes folgende Archive aufgenommen:

Archiv der Basler Mission, Basel

Archiv des Ev. Missionswerkes Hamburg

Archiv der Ev.-luth. Diakonissenastalt Flensburg

Ferner ist das Archiv des Konfessionskundliehen Instituts

des Ev. Eundes, Bensheiin dem Vorstand zur Aufnahme vorge

schlagen.

2. Beiratssitzungen

Der wissenschaftliche Beirat hat für seine Arbeit zehn

Sitzungen abgehalten, deren Orte nach Möglichkeit so ge

wählt worden sind, da_3 dabei der Kontakt zu den Kirchen

leitungen ebenso gepflegt werden konnte wie die Begegnung

mit den Kollegen, deren Archive bei dieser Gelegenheit

besucht wurden. Im übrigen fanden die Sitzungen in Zusam

menhang mit anderen Veranstaltungen statt.



- 76 -

3. Aus- und Fortbildung

Fast ständiger Beratungspunkt war die Aus- und Fortbil

dung der Kollesen. Daran wird deutlich, wie unzureichend

das Ausbildungsangebot für Arohivare ist. Da es für die

Kollegen in Verband nicht möglich ist, häufiger ala ein

mal im Jahr Veranstaltungen auszurichten, koircnt viel dar

auf an, die Ausbildungsmöglichkeiten zu verbessern (s.

Bericht des Vorsitzenden über die Diskussion dieser Frage

im Verein deutscher Archivare und im Beirat der Archiv

schule Harburg). Für die Hsnd von Historikern, die zuneh

mend im Rahmen von Arbeitsbeschaffungsaaßnahmen mit ar-

chivsrischen Aufgaben betraut werden, ist eine Anleitung

zur Ordnung und Verseichnung von Archivgut in Arbeit.

Für einen indischen Historiker, der das beim Christian

College in Madras entstehende Kirohenarc-hiv leiten wird,

wurde ein viersehntägiges Praktikum im Landeskirchlichen

Archiv Braunschweig durchgeführt.

Für die Leiter kirchlicher Begistrsturen und deren Stell

vertreter fand ein Fortbildungslehrgang vom 18. bis 22.

April 1983 in Goslar statt.

4. Tagungen

Der Fortbildung dienten auch die Tagungen. Neben dem Be

such der Deutschen Archivtage sind die vom Verband ver

anstalteten Fachtagungen kirchlicher Archive zu nennen:

vom 23. bis 28. März 1987 in Oldenburg (Einsatzmöfilich-

keiten der EDV in Kirchenarchiven) und im Rahmen dieser

Tagung (Die Kirchenarchive in der Sicht der Historiker).
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Auf Einladung der Arbeitsgemeinschaft für das kirchliche

Archiv- und Bibliothekswesen des Kirchenbundes in der DDR

haben d8E Verbandsleiter und andere Kollegen an den Jah-

restagüngen teilgenctranen. Aus Anlaß unserer Vorstands

und Beiratssitzungen in Berlin fanden Eegegnungen mit der

Beratung gemeinsamer Fachfragen statt,

5. Archivrecht; Richtlinien und Empfehlungen

Aus der Arbeit des Beirates sind zwei Richtlinien der

Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) erwachsen:

Neufassung der Ordnung für die Benutzung

des kirchlichen Archivgutes (Benutzungs

ordnung) vom 15. Hai 1987 mit Asisführungs-

anweisungen (Amtsbl. d.EKD, S. 281)

Ordnung für die Aufbewahrung, Ausson

derung und Verniehtung <Kassat ion) von

Schriftgut kirchlicher Körperschaften, Ein

richtungen und Werke (Aufbewahrungs

und Kassationsplan) von IB. Sept. 1988 mit

Aufbewahrung- und Kassationsplan für

das bei Kirchengemeinden. KirchenSe-

meindeverbänden und mittleren Kirchen

behörden seit dem Jahr 1950 erwachsene

Schriftgut (Amtsbl. d. EKD, S. 317)

Empfehlungen zur Arohivstatistik wurden erarbeitet und

den Kitglitdsarohiven mit Kundschreiben vom 7.12.1987

bekannt gemacht.

Vom Beginn des laufenden Jahres 1989 an ist ein sentra-
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ler Machweis der wissenschaftlichen Themen und Bearbeiter

in kirchlichen Archiven eingerichtet worden, der bein

Landeskirchlichen Archiv Nürnberg geführt wird. Mit Rund

schreiben vom 23.11.1983 wurden die Mitgliedsarchive ge

beten, sich daran zu beteiligen,

Zur Empfehlung für die Verwendung von umweltfreundlichem

Papier (Rundschr. der EKD vom 1S.-1. 1S85) gingen Iraner

wieder Anfragen mit Anregungen oder mit der Bitte um Be

ratung ein.

6. Publikationen

Handbuch des kirchlichen Archivwesens, Teil I: Die zen

tralen kirchlichen Archive (Veröf f. d. AS.; 3) in 3.

Findbuch zum Zentralbüro des Hilfswerks < 1945 - 1957),

bearbeitet von Wischnath CVercff. 'd. AG.; 14), 1937

Einsatnmb'glichkeiten der EDV in Kirchenarchiven (Archiv

aktuell; 3), 1937
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Verband kirchlich-wissenschaftlicher

Tätigkeitsbericht Februar 1985 April 1989

Verbandsarbeit wird von Personen geleistet - am Anfang mei

nes Rechenschaftsberichtes muß ich daher kurz auf die perso

nelle Entwicklung in der Verbandsleitung seit 1985 eingehen.

Dem in Februar 1988 neugewählten Gremium gehörten zunächst

4 altbewährte und 3 neue Kolleginnen und Kollegen an. Frau

Dr. Duinke nahm bis Oktober 1S87 die Leitung wahr und trat

dann aus persönlichen Gründen zurück. Als bisherige Stell

vertreterin wurde ich gebeten, die Verbar-dsleitung zu über

nehmen, was zwar, wie sich mancher vielleicht erinnert, ab

solut nicht meiner Zielvorstellurig entsprach, wozu ich mich

aber schließlich bereit erklärte, da sich sonst niemand mit

Rücksicht auf seine/ihre anderweitigen Verpflichtungen dazu

in der Lage sah. Herr Dr. Krämer übernahm in gewissen Gren

zen die Funktion der Stellvertretung. Auf den freigewordenen

Platz in der Verbandsleitung kooptierten wir Herrn Masurek

von der Hordeibischen Kirchenbibliothek Hamburg- Diese lei

tungsinternen Regelungen galten satzungsgemaS bis zur näch

sten Hitgliederversammlung. Im Laufe des Jahres 1938 verließ

auch Frau Bluhm-Stieber die Verbandsleitung, zunächst aus

Gründen des Mutterschutzes, dann wegen ihres Wegzuges in die

USA. Für uns stellte sich die nicht ganz leichte Aufgabe,

unter den gegebenen Bedingungen eine kontinuierliche Ver

bandsarbeit fortzusetzen. Zum Ende dieser 1. Halbzeit der

6-jährigen Amtszeit von Vorstand und Verbandsleitung ist nun

auch Herr Dr. Krämer aus gesundheitlichen Gründen ausge

schieden . Allen ausgeschiedenen Verbandsleiturigsicitgliedern

möchte ich an dieser Stelle für ihre teilweise langjährige

Hitarbeit sehr herzlich danken!
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Die Sitzungen der Vorbandsleitunö fanden wiederum aweinal

jährlich statt, meistens in Frankfurt, einmal in Stuttgart

und einmal in Düsssldorf.

loh komme nun zu den einzelnen Arbeitsbereichen:

1.) Fort- und Ausbildungsarbeit.

Die Durchführung von Fortbildungstagungen bildete auch

in den vergangenen 3 Jahren einen 'Hauptschwerpunkt. 1937

wurden 2 parallele RAK-WB-Kurse unter Frau Dr. Du:nkes

Leitung in Köln in Zusa:nmenarbeit mit der dortigen Fach

hochschule für Bibliothekswesen und Dokumentation durch

geführt, jeweils von Hontag bis Freitag, mit 24 bzw. 12

Teilnehmern. Den didaktisch sehr geglückten Unterricht

erteilte Prof. Dr. Jung von der Fachhochschule. Unterge

bracht waren wir in dem sehr komfortablen katholischen

Bildungszentrum "Haternushaus". In Ergänzung des Unter

richtsprogramms wurden u.a. die Diö'zesanbibliothek Köln,

die AV-Medienzentrale der Diözese sowie die Universi

tätsbibliothek besucht. - 1988 mußten wegen der überaus

großen Nachfrage zum Thema "Bibliothekarische EDV auf

Mikrocomputern" ebenfalls 2 inhaltsgleiche Veranstal

tungen, diesmal von mir organisiert, stattfinden, und

zwar in der Benediktinerabtei Grüssau in Bad Wimpfen mit

18 bzw. 24 Teilnehmern. In der Hauptveranstaltung, einen

Seminar unter Leitung von BiblDir. Habermann vom Deut

schen Bibliotheksinstitut, konnte jeder eigene prakti

sche Erfahrungen mit dem vorgestellten Bibliothekspro

gramm TINlib sammeln. 2 Vorträge sowie Besichtigungen

der Abt. Verbundkatalogisierung der ÜB und des Prak

tisch-Theologischen Seminars, das ebenfalls in einem

EDV-Verbundsystem katalogisiert, bildeten das übrige

Programm. Von sein- großem Wert war die inhaltliche Ta-

gungsbegleitung durch unseren Kollegen Stephsn/lleuendet-

telsau, der auch durch seine differenzierten und aktu-
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ellsten Kenntnisse in Sachen Bibliotheks-EDV und nicht

weniger durch seine Bereitschaft und Fähigkeit, diesen

Gegenstand auch blutigen Laien nahezubringen, der Ta

gung zu ihrer speziellen Qualität verhalf. - Nachdem

sich diese beiden Tagungen jeweils auf eine Thematik

■konzentriert hatten, wollten wir bewußt in diesem Jahr

wieder einen breiteren Themenkreis berühren. Das Pro

gramm ist Ihnen ja zugegangen.

b) Die bisher letzte Ausbildungssequenz für fachlich nicht

ausgebildete Mitarbeiterinnen und Hitarbeiter in Kir

chenbibliotheken wurde 1986 mit dem Aufbaukurs II in

Kassel unter Leitung von Herrn Schwinge abgeschlossen,

ergänzt durch ein Fortbildungswochenende 1987 in Biele

feld. Ein gewisser Sättigungsgrad war damit zunächst er

reicht; inzwischen liegen aber wieder 13 Anfragen nach

neuen Kursen vor, ohne daß eine Umfrage nach dem konkre

ten Bedarf erfolgt wäre. Daher soll in Kürze eine neue

Sequenz ausgeschrieben werden, die 1990 beginnen soll.

2.) "Informationen für kirchliche Bibliotheken":

Die Redaktion übernahm Herr Dr. Frels. Seit 1987 er

schienen jährlich 2 Hefte, mit neuem Layout und neuem

Format. Das Blatt enthält nun Beiträge verschiedener

Autoren. Die Auflage liegt z.Zt. bei 300; Druck und Ver

sand erfolgt durch die EKD in Hannover. Das Schreiben

wurde zunächst in eigener Regie von Frau Karg und dann

Frau Bluhm-Stieber bewältigt; angesichts des gewachse

nen Umfangs und unterschiedlichen Manuskriptmaterials

erwies sich dies aber auf die Dauer als undruchführbar,

so daß die Arbeit für die letzte Nr. 1 von einer

bezahlten Schreibkraft erledigt werden mußte.



In Mai 1387 erschien die Nr. 1 eines neuen Beiheftes der

Ifkß: das "EDV-Info". Alleiniger Autor war bisher-Herr

Stephan. 4 Hefte sind inzwischen herausgekommen und auf

großes Interesse gestoßen, nicht nur verbandsintern. Es

handelt sich um aktuelle Kurzinformationen über Neuent

wicklungen auf dein bibliothekarischen Software- und

Hardwaremarkt, Berichte von EDV-Projekten bibliothekari

scher Institutionen sowie LiteraturInformationen. Die

Betonung liegt auf der Aktualität; grundsätzliche und

allgemein-informierende Artikel erscheinen in den IfkB

selbst. In Zukunft soll "EDV-Info" auch - auf eigene Ko

sten - an die Mitgliedseinrichtungen der AKThß verteilt

werden.

3.) EDV in Kirchenbibliotheken:

Wie auch Frau Crarcer in ihrem Rechenschaftsbericht 1986

gefordert hatte, sind wir diesen Komplex mit Nachdruck

angegangen. Für die grundsätzliche Position des Verban

des stellten die 1985 verabschiedeten und von Herrn

Schwinge verfaßten "Empfehlungen zum EDV-Einsatz in Kir

chenbibliotheken" eine gute Basis dar. Vor deas Hinter

grund der rasanten Entwicklung im Hikroccmputerbereich

waren wir durch die Kollegen aus Neuendettelsau, Dr.

Krämer und Herrn Stephan, in der günstigen Situation,

aktuelle Erfahrungen und Kenntnisse vor Ort, ansonsten

im kirchlichen Raum kaum vorhanden, auswerten zu können.

Für die Koordination der Informationen in der Verbands

leitung wurde Dr. Frels zuständig. Die Fortbildungsta-

gung 1988 sowie EDV-Info, die beide dem großen Informa

tionsbedarf entgegenkommen wollten, wurden schon ge

nannt. Um diesen neuen Bereich der Verbandsarbeit effec-

tiv su gestalten, wurde eine EDV-Kommission begründet.
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bestehend »mächst sus Herrn Dr. Frels und Herrn

Stephan, die Kommission ist s.Zt. dabei, sich zu ver

größern. Dankenswerterweise hat die Arbeitsgemeinschaft-

für die Ko^-nissionsarbeit 1990 eine Etatposition bean

tragt, die im nächsten Jahr DM 2.000,— für Dienstreisen

und Sachkosten bereitstellt. Es besteht bereits ein

enger Kontakt zur EDV-Kommission der AKTliß. Beide Kom

missionen sehen ihre Aufgabenstellung so, daß sie (ich

zitiere aus dem Protokoll eines gemeinsamen Arbeitsge

spräches vom 9.12.1938) "keine Informationsbörse sein,

sondern ... Hilfestellung für Mitgliedsbibliotheken bei

der Einführung von EDV-Anlagen leisten" wollen. Es wird

"nicht an einen kirchlichen Verbund gedacht, sondern an

Dezentralisierung und Vernetzung lokaler Systeme".

Ferner hat der Verband zu allen bisher vom Dt. Biblio-

theksInstitut veröffentlichten "Pflichtenheften", die

die Erfordernisse von PC-Programmen aus der Sicht mitt

lerer Bibliotheken definieren, Stellung genommen. Ein

Kontaktgespräch zwischen Vertretern des Verbandes und

dem Geschäftsführer der KIGST zeigte, daß eine Zusammen

arbeit auf dem bibliothekarischen Sektor im allgemeinen

nicht sinnvoll ist, da hier auf Seiten der KIGST keiner

lei Erfahrung 'oder Know-how vorhanden ist.

4.) Kontakte mit anderen Verbänden:

a) AKThB:

Jedes Jahr fanden wieder gemeinsame öffentliche Sitzun

gen beider Verbände während der Bibliothekartage statt.

Themen waren 198S in Oldenburg: Diskussion zur vorge

schlagenen Konzentration bibliothekarischer Verbands

arbeit im staatlichen Bereich; 1987 in Augsburg: Referat
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von Dr. Hartmann von der Gesellschaft zur wissenschaft

lichen Edition des Kirchenliedes aus Kassel; 1988 in

Berlin: Verschiedene Referate über Kirchenbibliotheken

in Berlin West und Ost: der Beitrag von Dr. Laminski aus

Ost-Berlin kann in den IfkB 2/1988 nachgelesen werden.

- Unsere F-Tagungen waren wie früher schon ökumenisch

belegt; von unserer Seite nahmen Frau Dr. Dumke. Herr

Dr. Krämer und Herr Dr. Frels an den Jahrestagungen der

AKThB teil.

b) DDR-Arbeitsgemeinschaft:

Von der AG für das kirchliche Archiv- und Bibliothekswe

sen in der DDR nahmen in den vergangenen 3 Jahren Frau

Golz, Herr Dr. Laminski (beide Ost-Berlin) und jetzt in

Arnoldshain Frau Seidel aus Halle teil. Von unserer Sei

te reiste 1986 Herr Schwinge zur Jahrestagung nach

Herrnhut, 1987 kennte von unserer Verbandsleitung aus

Termingründen nicht teilgenommen werden, 1983 fuhr ich

zur Tagung in Kühlungsborn an der Ostsee. Dr. Laminskis

Mitarbeit bei der gemeinsamen Sitzung mit der AKThB

in Berlin wurde schon erwähnt; sie führte zu neuen Kon

takten mit der katholischen AG.

c) Conseil International des Associations des Bibliothcques

de Theologie:

An 3 Generalversammlungen des CI, in dem europäische

theologische Bibliothekenverbände zusammengeschlossen

sind, nahmen zunächst Frau Dr. Dumke und Herr Dr.

Krämer, dann Dr. Krämer allein als Verbandsdelegierte

teil: 1986 in Löwen, 1987 in Maredsous (Belgien) und

1988 in Genf, wo die Bibliothek des ökumenischen Rates

der Kirchen Gastgeber war. Der Präsident des Conseil,



F. MotXiön aus Belgien, nahm 1986 an der F-Tagung in

Köln teil.

d) ASpB:

Auf der vom 8.-11. März 1989 in Karlsruhe stattfindenden

Tagung der ASpB hatte ich, ebenso wie Herr Schmalor von

der AKThB, ein Kurzreferat über "Perspektiven der 90er

Jahre" aus den Blickwinkel unseres Verbandes zu halten.

5.) Sonstiges:

a) Einige bibliothekarische Heuerscheinungen erforderten

die Reaktion des Verbandes:

- Zur Mitarbeit kirchlicher Bibliotheken mit relevanten

Beständen beim "Handbuch historischer Buchbestände" wur

de 1986 durch ein Rundschreiben Frau Dr. Dumkes aufge

fordert.

- Für das im Erscheinen begriffene "Lexikon des gesamten

Buchwesens " wurden 26 Eintragungen zum kirchlichen

Bibliothekswesen eingereicht.

- Das 1986 erschienene "Verzeichnis der Parlaments- und

Behördenbibliotheken" weist in den Angaben über kirchli

che Bibliotheken zahlreiche ungenaue und falsche Angaben

auf. Dem herausgebenden DBI wurde für die nächste Ausga

be unsere Mitarbeit angeboten.

b) Herr Dr. Krämer war mit der Beratung einer Kollegin in

Fragen der Einstufung befaßt.
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8. ) Einige Worts zu den Aufgaben der nächsten Zukunft:

- Es ist deutlich geworden, daß das Thema Bibliotheks-

EDV uns in den kommenden Jahren weiterhin stark beschäf

tigen muß. U.a. steht jetzt eine aktualisierte Neufas

sung der "Empfehlungen" von 1985 an.

- Die 1965 im Amtsblatt der EKD veröffentlichte Muster-

3enutzungsordnung für kirchliche Bibliotheken muß neu

bearbeitet werden, unter Beachtung der Ergebnisse der

DBI-Benutzungskommission.

- Arbeitsintensiv, aber unumgänglich ist die Neuausgabe

des "Bibliotheksführars", die für ca. 1991 vorgesehen

ist.

- Die neue Sequenz von Ausbildungskursen ab nächstem

Jahr wurde bereits erwähnt.
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Inhaltserfassung

der

'Allgemeinen Mitteilungen'

der

Arbeitsgemeinschaft der Archive und Bibliotheken

in der evangelischen Kirche

zusammengestellt von

Bernadette Tatzel

Zentralarchiv der

Evangelischen Kirche

der Pfalz / Speyer



Arbeitsgemeinschaft Landeskirchengeschicht

licher Vereine und Einrichtungen

L969/Hr. 2,

s. :

Aus der Arbeit der Landeskirchlichen

Archive

197l/Kr. 1,

S. 4ff.

Aus der Arbeit der Sektionen:

s. Sektion Archivwesen

s. Sektion Bibliothekswesen

Ausstellung hamburgischer Gesangbücher aus

fünf Jahrhunderten

1873/Nr. 2,

3. 13f.

Baier, Helmut: Bericht des Vorsitzenden der

Arbeitsgemeinschaft Archive und Biblio

theken in der evangelischen Kirche

für die Jahre 19ßO - 1983

19S4/Nr. 24,

3. llff.

Baier, Helmut: dsgl. für die Jahre

1930 - 1986

19Sß/tlr. 27,

S. 17ff.

Baier, Helmut: Eine Informationsreise durch

Staats- und Kirchenarchive in Rumänien

1979/Hr. . 20,

S. 2ff.

Baier, Helmut: Eröffnung der Tagung in

Nürnberg 13. und 14. Hai 1980

1981/Nr. 22,

S. 5ff.

Baier, Helmut: Grußwort des neuen Vorsit

zenden auf der Jahresversammlung

Goslar 27. Febr. - 2. Harz 1978

1973/Nr. 18,

S. 13

Baier, Helmut: Von der Euphorie zur Wirk

lichkeit. Die Kirche in den Jahren

1924 - 1935 in Bayern

198G/Nr. 27.

S. 37ff.
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Bibliothskskongress vcm 12. bis

16. Juni 1973 in Hamburg

1973/Hr.

14f.

B ib1iothekskurse:

s. Schwinge, Gerhard

s. Seidel, Hans Werner

Blaschke, Karlheins: Gutachten über die Be

handlung von Akten, Registraturen

und Archiven bei Veränderung

der kirchlichen territorialen

Organisation

Buchbesprechungen.

s. Veröffentlichungen, die uns

angehen

Gramer, Monika: Die Bibliothek der Ev.

Kirche im Rheinland in neuen

Räumen

1974/Nr. 2,

S. lff.

1872/Nr. 1,

S. 9ff.

Drese, Volkraar: Aktenabgabe an das Archiv

Drese, Volkmar: Arbeitstagung der Sek

tion Archivwesen vom 21. bis

23. Mars 1973

Drese, Volkmar: Archiv des Evang. Kon

sistoriums Berlin

Drese, Volkmar: Die klassische Zentral

registratur des 19. Jahrhunderts

unter besonderer Berücksichti

gung der kirchlichen Oberbehörde

1979/Nr. 19,

S. 14ff.

1973/Nr. 1,

S. 19f.

1971/Nr. 1,

S. 4ff.

1973/Nr. 17,

S. 7ff.
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Drese, Volkmsr: Konsistorialrat i.R.

Karl Themel +

1373/Nr. 2,

S. lf.

Dumke, Isolde: Möglichkeiten und Grenzen

kirchenbibliothekarischer Öffent

lichkeitsarbeit

19S6/Sr. 26,

S. 3ff.

Dumrafch, Karlheinrich: Abschiedsworte an

Herrn Pfarrer Georg Kuhr am

29. Nov. 1974

1974/Nr. 2,

Anhang

Dumrath, Karlheinrich: Ansprache bei seiner

offiziellen Verabschiedung in den

Euhestand in Dienst^ebäude des

Landeskirchlichen Archivs.

15. April 1975

Dumrath, Karlheinrich: Archiv-Statistik

1976/Nr. 14,

Anhang

1970/Nr. 1,

3. L6ff.

Dumrath, Karlheinrich: Bibliographie 1981/Nr. 22,

S. . 50f.

Dumrath, Karlheinrich: gewidmet zu seinem

70. Geburtstag

1981/Nr. 22

Dumrath, Karlheinrich: Jahresstatistik

1970 des Landeskirchlichen Ar

chivs Nürnberg

1971/Ni-. 1,

S. llf.

Dumrath, Karlheinrich: Landeskirchliche

Archivpflege einst und jetzt

1970/Nr. 1,

5. 7ff.
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Dumrath. Karlheinrich: Rechenschaftsbe

richt des bisherigen Vorsitzen

den der Arbeitsgemeinschaft vor

der Mitgliederversammlung .am

20. Sept. 1972 auf der Insel

Reichenau

1972/flr, 2,

S. 3ff.

Ebsen, Gerhard +

s. Erbacher, Hermann

Eger, Wolfgang: Arbeitsvorhaben der

Sektion in den'jahren 1974 und 1375
1974/Nr. 1,

3. 2f.

Eger, Wolfgang: Das Archivgut der Kis-

sior.swerke, verdeutlicht as Ar

chiv der Ostasienmission

1984/Sr, 25,

If

Eger, Wolfgang: Bericht des Sektions

leiters

Eger, Wolfgang: Das Protestantische

Lsndeskirchenarchiv der Pfalz

in Speyer, Tätigkeitsbericht

über das Jahr 1970

1363/Mr. 2,

S. 4f.

1971/Nr. 1,

S. 6f.

Eser, Wolfgang: Referat gehalten auf

der Jahresversammlung

Goslar, 27. Febr. - 2. Harz 1978

1978/Kr. 13,

3. Sff.

Einladung zum Kirchenarchivtag 1971 in

Loccum vom 14. - 17. Juni 1971

1971/Nr. 1,

S. Sf,

Einladung zur Jahrestagung 1970 der Arbeits

gemeinschaft vom 1. - 4. Juni 1370 in der

Evang. Akademie Tutzing

1370/Nr. 1,

3. 1
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Einladung zur Jahresta^ung 1375 der Ar

beitsgemeinschaft vom 6. - 9. Oktober 1975

auf Schloß Schwanberg

1975/Nr. 1,

S. 1

Erbacher, Hermann: Das Archiv des Evang.

Oberkirchenrats in Karlsruhe

(Landeskirchliches Archiv)

1972/Nr. 1,

S. 13ff.

Erbacher. Hermann: Das Behördenschrifttun

und seine bibliothekarische Be-

handlung

1975/Nr. 1,

S. 2ff.

Erbacher, Hermann: Die Bibliothek des

Evang. Cberkirchenrats in Karls

ruhe - Landeskirchliche Biblio

thek -. E. überblick über Ge

schichte, Aufbau und Inhalt

1972/Nr. 1,

S. 5ff.

Erbacher, Hermann: Fünfzig Jahre Arbeits

gemeinschaft 1936 - 1986

1986/Nr. 27,

S. 3ff.

Erbacher, Hermann: Oberlandeskirchenrat

Gerhard £bsen+ , 2. Febr. 1973 in

1973/Nr. 1,

Kiel S. 1

Erbacher, Hermann: 40 Jahre Arbeitsgemein

schaft und was nun?

1976/Nr. 15,

S. lff.

Evangelisch-Lutherisches Landeskirchenatit

Sachsens: Das Archivwesen der Evang.-Luth.

Landeskirche Sachsens. Verord

nung über das Archivwesen vom

29. Nov. 1973

1975/Nr. 1,

S. 13ff.
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Fachtagung kirchlicher Archive vom 11. bis

14. Mars 1981 in Görwihl: Vorträge

138l/Mr. 22

Fischer, Gerhard: Das Archiv der Xirehen-

kanzlei der Evang. Kirche der

Union und seine Bedeutung für

die Geschichtsschreibung

Fischer, Gerhard: Zuständigkeit kirchli

cher Archiv- und BibllothskS-

träger auf den verschiedenen

Ebenen

1977/Nr. IS,

3. 18ff.

1981/Hr. 22,

S. 7ff.

Fortbildungskursus der Sektion Bibliotheks

wesen in der Ev. Akademie Hofgeismar

Frans, Günther: Buchbesprechung

Schwinge, Gerhard: Bibliographi

sche Nachschlagewerke zur Theo

logie und ihren Grenzgebieten

Froriep, Ruth: Bericht über die "Arbeits

stelle für Gottesdienst und Kir

chenmusik"

Froriep, Ruth: Die bibliothekarische Ar

beit in den Bibliotheken der

Ev.-Luth. Landeskirche Hannovers

im Jahre 1970

1973/Nr. 2,

3. I5f.

1976/Nr. 14,

'S. 14f.

1973/Nr. 1,

S. 17f.

1971/He. 2,

S. lOff.

Froriep, Ruth: 450 .Jahre lutherisches

Gesangbuch

Goeters, J.F. Gerhard: Die Preussisohe

Landeskirche und der deutsche

Protestantismus

1974/Hr. 1,

S. 12f.

1977/Nr. 16,

S. 2ff.
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Grün. Hnßo +

3. Schatz, Rudolf

Gutwasser. Rotraut: Umzug der Bibliothek

des Diakonischen Werkes in

Stuttgart

1973/Nr. 2,

3. 8ff.

Haocius, Hermann (+ 15. Sept.

Nachruf

lSS9/Hr. 1,

S. 1

Heering, Hans; Das Archivwesen in der

Ev.-Luth. Kirche in Oldenburg

1374/11 r 1,

3ff.

Hensnann, D.: Superintendent Gerriet Scherz +

Hofmann, Werner: Recht und Ordnung des

kirchlichen Archivwesens

Jahresversammlung der Arbeitsgemeinschaft

für das Archiv- und Bibliothekswesen in

der evangelischen Kirche, Goslar

27, Febr. - 2. Harz 1978

1374/Nr.

3.

1981/Nr.

S.

1978/Nr.

S.

1,

1

22,

llf.

IS,

lff.

Jauernig, Reinhold (+ 27. Dez. 198S):

Nachruf

1971/Nr. 2,

S. 13

Johnson, Hartmut: Gegenwartsfragen des

kirchlichen Siegelrechts

JCätsch, Ekkehard: "Graue Literatur" aus

der Sicht der Archive

19Sl/Nr. 22,

S. 16ff.

Ii976/Hr. 18,

S. 24ff.

Kätach, Ekkehard: Grundfragen der Chro

nologie

1981/Nr. 21,

S. 13ff.
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Kirchliches Archivwesen 1971/Nr, 2,

S. Iff.

1972/Nr. 1,

5. 13ff.

1973/Nr. 2,

S. 2ff.

Kirchliches Bibliothekswesen 1971/Hr. 2,

S. 8ff.

1972/Nr. 1,

S. 2ff.

1973/Nr. 2,

S. 8f£.

1976/«r. 14,

S. Uff.

Knippel, Hans:

I. Der Aktenplan in der Regi

straturpraxis

II. Die Ordnungsmittel in der

Sahriftgutverwaltung

III. Frage des Fegistraturstand-

ortes

: Ordnungsmittel

Knippel, Hans: Bericht über die Arbeit

der Gruppe 2 "Peaistratoren"

Knippel, Hans: Zusammenfassung des Lehr

gangs in Leichlingen

Kuhr, Georg: Abschiedsworte am 29. Nov. 1974

s. Duinrath, Karlheir.rich

1979/Nr. 19,

5. 17ff.

1331/Nr. 21,

S. 22ff.

1983/Nr. 23,

S. 25ff.
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Kuhr, Hermann: Auswahl und Bewertung

von Schriftgut

Kuhr, Hermann: Die Behandlung des

Schriftguts in Geschäftsgang

Kuhr, Hermann: Bewertung und Kassation

von amtlichen Schriftgut

Kuhr, Hermann; Bildung von Sachakten

Kuhr, Hermann: Landeskirchliches Archiv

Braunschweig. Beschreibung des

Neubaus in Braunschweig.

Alter ZeughoF 1

Kuhr, Hermann: Tätigkeitsbericht des

Leiters des Verbandes kirchli

cher Archive Juli 1933 bis Fe

bruar 1986

Kuhr, Hermann: Zusammenarbeit der Ar

chive und anderer Dokumentations

stellen

1981/Nr,

s.

1983/Nr.

S.

1978/Nr.

S.

1979/Nr.

S.

1969/Nr.

S.

21,

9ff.

23,

19ff.

17,

17ff.

19,

5ff.

2,

Sf.

1969/Nr

S.

1970/Nr.

S.

27,

25ff.

1,

5f.

Lampe,

Lampe,

Walther +: zum Gedenken 1986/Nr.

S.

Walther (1932): Denkschrift zum 1986/Nr.

Kirchenbücherschutz und Kirchenarchiv S. :

26,

37f.

28,

Sff.
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Landeskirchliches Archiv ßürnberg:

Jähresstatistik für 1970

1917/Hr, i,

S. llff.

Landeskirchliches Arohiv Nürnberg:

Jahresstatistik für 1973

Landeskirchliches Archiv Nürnberg:

Jahresstatistik für 1974

Landeskirchliches Archiv in Nürnberg:

Referat Denkmalpflege.

Jahresstatistik 1973

1974/Nr. 1,

Anhang

1975/Nr. 1,

Anhang

1974/Nr. 1,

Anhang

Lehrgang für kirchliche Archivpfleger

6. bis 17. Nov. 1972 in Harburg

1973/Nr. 1,

S. 13

Lehrgang für Hitarbeiter in kirchlicher.

Registraturen und Archiven

5. - 9. Dezember 1977 in Leichlingen

27. Nov. - 1. Dez. 1978

3. - 7. Nov. 1980

20. Nov. - 4. Dez. 1981

Leihverkehr in kirchlichen Bibliotheken

1378/Nr.

1973/Nr.

1981/Nr.

1933/Nr.

1976/Nr.

S.

17

19

21

23

14,

15

Literaturhinweise

s. Veröffentlichungen, die uns angehen

Heyer, Dietrich: Zur Geschichte der

Klrchengemeinde Neviges

Hitgliederversammlung Hofgeismar

13. Febr. 1986

1973/Nr. 17,

S. 4ff.

1986/Nr. 27
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Hifcgliedervsrzalehnis, Stand 1. £=pt. 1371

, " 1. Febr. 1973

1. Dez. 1976

1. Dez. 1982

Nembach, Ilse: Rationalisierung. Neuere

Tendenzen in der bibliotheka

rischen Arbeit

Hieolaisen, Carsten: Zur kirchlichen Zeit

geschichte in Deutschland

Oldenhage, Klaus: Brauchen wir Kirchen-

archivgesetze?

Personalnachrichten

Protokoll der Jahresversammlung Goslar

27. Febr. - 2. Harz 1978

1975/Nr.

S.

1981/Nr.

S.

198l/Nr.

S.

1969/Nr.

S.

1969/Nr.

S.

1971/Nr.

S.

1971/Nr.

S.

1972/Nr.

S.

1973/Nr.

S.

1974/Nr.

S.

1975/Nr.

S.

1973/Nr.

S.

2,

llff.

22,

23ff.

22,

32ff.

1,

1

2,

2

1,

17f.

2,

13

1,

16

2,

16

2,

12

1,

19

18,

2ff.
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Protokoll der Mig

7. Juli 19S3 in Nürnberg

1984/Hr. 24,

S. 9F.

Protokoll der Mitgliederversairjiil'jng

13. Febr. 1986 in Hofgeismar

!SS5/Nr. 27,

S. 35f.

Rechenschaftsbericht der Mitgliederversamm

lung 13. Febr. 1988 in Hofgeisciar

1936/Nr. 27,

S. 17ff.

Richter, Hans-Georg; Hesümea in Reimen 1983/Nr. 23,

S. 29f.

Rückleben, Hermann: Archiv- ur.d Bibliotheks

reubau des Diakonischen Werks der

EKD in Berlin-Dahlem

1977/Nr. 16,

S. 23f.

Rückleben, Hermann: Entstehung und Aufbau 1979/Nr. 19,

eines Aktenplans S. lOff.

Rückleben, Hermann: Das ökumenische Archiv 1973/Nr. 2,

dem EKD-Archiv eingegliedert S. 2ff.

Rückleben, Hermann: Das Registraturwesen von

der Büroreforra bis zur Gegenwart

unter besonderer Berücksichtigung

der Saehbearbeitunösregistraturen

1978/8r. 17,

S. lOf.

Bückleben, Hermann: "Rent an archivist!" 1973/T!r. 2,

S. 7f.

Rückleben. Hermann: Schriftbilder aus den

17. - 19. Jahrhundert

1981/Nr. 21,

S. 27ff.

Rückleben, Hermann: Übernahme der Schrift

leitung

1G77/Nr. 16,

S. 1
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Sander, Helmut: SachersehlielSung in 1984/Nr. 24,

Archiven 3. 19ff.

Sander, Helmut: 'Titelaufnahme und Er- lS83/Nr. 23,
Schließung von Sachakten S. 21ff.

Schaefer, Gerhard: Arbeitsgemeinschaft Lan- 1969/Nr. 2,

deskichengeschichtlicher Vereine S.

und Einrichtungen

Schatz, Rudolf: Oberkirchenrat Dr. Lic. 1969/Nr. 2,

Hugo Grün + 22.4.1969 S. 1

Schatz, Rudolf: Ordnung und Verzeichnung 1970/Nr. 1,

von Archivalien. Bestandsübersicht S. llff.

Schatz, Rudolf: Tagung für Registratur- 1969/Nr. 2,

leiter kirchlicher Oberbehörden S. 7f.

Schatz, Rudolf: Wechselseitige Beziehungen 1933/Nr. 23,

zwischen Registraturen und Archiven S. 7ff.

Schellack, Gustav: Zur Geschichte der Kir- 1981/Nr. 21,

chengemeinde Alterkülz im Hunsrück 5. 4ff.

Scherz, Gerriet +

s. Hensmann, D.

Schmidt, Walter: Ordnungsarbeiten 1079/Hr. 19,

3. 4

Schmidt, Walter: Veröffentlichungen zur Ge- 1970/Hr. 1,

schichte der Kirchengemeinden S. 2ff.
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Schnitz, Kurt: Abschlußbesprechurtg - Be

richte und Erfahrungen der Lehr

gangsteilnehmer

Schmitz, Kurt: Archivtechnik - Archivein-

richtungen

Schmitz, Kurt: Einführung in den 3. Fort

bildungsiehrgang

3. - 7. Nov. 1380

Schmitz, Kurt: Einführung in den 4. Fort

bildungslehrgang

30. Nov. - 4. Dez. 1931

s.

1:373/11 r.
r1

O.

1381/Nr.

1983/Nr.

S.

21,

30

17,

21ff.

21,

3

23,

5

Schwinge, Gerhard: Bibliographische Nach

schlagewerke zur Theolceie: und

ihren Grenzgebieten. Buchbespre

chung hierzu s. Franz, Günther

Schwinge,

Schwinge,

Schwinge,

Gerhard: Buchbesprechung: Totok- 1973/Nr. 1

Weitzel, Handbuch der bibliosi'ap'ni- Anhang

sehen Nachschlagewerke

Gerhard: Fortbildungskursus der

Sektion Bibliothekswesen

1373/Hr. 2,

S. 15f.

Gerhard: Grundkurs für fachlich 1374/Nr. 2,

nicht vorgebildete Bibliothekskräfte S. 11

Schwinge, Gerhard: Internationale bibliothe- 13"4/Nr. 2,

karische Kontakte, ausländische I.i- S. 4ff.

teratur - ond wir. Beobachtungen,

Erfahrungen. Konsenquensen
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Schwinge. Gerhard: Der Microfiche-Einsatz

in unseren Kirchenbibliotheken

1986/Nr. 28,

S. 20ff.

Schwinge, Gerhard: Treffen evang. und kath.

Bibliothekare in Hamburg

1973/Nr. 2,

S. 14f.

Schwinge, Gerhard: Walther Lampe zum Stand

des Archivwesens innerhalb der

gelischen Kirche in Deutschland

1950 und 1955

1986/Nr. 26,

S. 43

Schwinge, Gerhard: Welche Prioritäten wol

len wir setzen? Zur Aufbau- und Ab

laufOrganisation in Bibliotheken

1979/Mr. 20,

S. lOff.

Seidel, Hans Werner: Ansprache nach der

Wahl zum Vorsitzenden der Arbeit

gemeinschaft

Seidel, Hans Werner: Die Aufgabe der

Bibliothek im Raum der Kirche

1972/Mr. 2,

S. 8ff.

1961/Nr. 22,

S. 35ff.

Seidel, Hans Werner: Aus der Arbeit der 1969/Nr. 1,

Sektionen S. 2ff.

Seidel, Hans Werner: Bericht des Sek-

ticnsleiters

1969/Nr. 1,

S. 2ff.

2.

S. lOff.
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Seidel. Hans Werner: Bibl

Hilfsmittel. Ein FatsehlaS für

kirchliche Bibliotheken

Seidel, Hans Werner: Bibliothekskurs für

fachlich nicht ausgebildete Mitar

beiter vom 19. - 29. April 1371

in Bad Segeberg

Seidel, Hans Werner: Graue Literatur in

kirchlichen Bibliotheken

Seidel, Hans Werner: Internationale Ar

beitsgemeinschaft der Archiv-,

Bibliotheks- und Graphik-Restau

ratoren

Seidel, Hans Werner: Kirchliche Archive

und Bibliotheken. Partner oder Kon

kurrenten? Referat gehalten auf

der Jahresta>?ung 1972 der Ar

beitsgemeinschaft

Seidel, Hans Werner: Kursinformation über

den 61. Deutschen Bibliothekstafi in

Köln 1. - 5. Juni 1971

Seidel, Hans Werner: Die Landeskirchliche

Bibliothek Hambuvff. Beschreibung

eines Neubaus

Seidel. Hans Werner: Das neue Regel

werk CRAK) und die kirchlichen Bib

liotheken

1372/Nr.

S.

197l/Nr.

197l/Hr.

S.

1978/flr.
c

3 >

1974/Nr.

S.

1.

2ff.

1,

11.

2,

8f.

13,

I4ff.

1,

15

I973/Nr

S.

1,

1971/Nr.

S.

1969/Nr.
C
O .

1975/Hr.

S.

2,

9f.

1.

5ff.

2.

lff.
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Seidel, Hans Herner: Sitzung der Sektion 1973/Nr. 1,

Bibliothekswesen anläßlich der 3. 20ff.

Jahrestagung 1972

Seidel, Hans Werner: Der Umzug der Lan- 1969/Hr. 2,

deskirchlichen Bibliotheken Hamburg S. 14ff.

Seidel, Hans Werner: Heitere Planungen der 1971/Nr. 1,

Sektion Bibliothekswesen für 1971 S. 2

Seidel, Hans Werner: Zur Titelaufnahme 1379/Nr. 20,

der Bibel und der biblischen Bücher S. 24ff.

nach dem neuen Regelwerk (RAK)

Sektion Archivwesen 1969/Hr. 1,

S. 8ff.

1888/H?. 2,

3. 4ff.

S. lOff.

1971/Nr. 1,

S. 4ff.

1973/Nr. 1,

S. 18ff.

1974/Nr. 1,

S. 2ff.

1974/Nr. 2,

S. 8ff.

Sektion Bibliothekswesen 1969/Nr. 1,

S. 2ff.

1369/Hr. 2,

S. lDff.

1971/Nr. 1,

S. 2
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1973/8r

b.

lS72/Nr

s.

198G/Nr

20ff.

2,

llff.

1,

1

1,
IOC

Sinon, Matthias +

Speer, Helmut: Überprüfung des dienst

lichen Schriftgutes vor den Visi

tationen. Eine nachahmenswerte

Maßnahme der Hannoverschen Lan

deskirche

Sperling, Eberhard: Landeskirchlichss Ar- 1371/ilr. 1,

chivwesen der Ev.-Luth. Landeskir- S. 3t'£\

ohe Hannover OS65 - 1970)

Sperling, Eberhard: Überlegung zur Kassa- 1876/Nr, 15,

tlon kirchlichen Schriftgutes S. 13ff.

Sperling, Eb-erhard: Übernahme kirchlicl^n 19SlAr. 22,

Archivgutes in Staatsaufsicht 3. 45ff.

Sperling, Eberhard: Wechsel in der Leitung lS74/Mr. 2,

des Landeskirehlichen Archivs Hannover S. 13

Store, Jürgen: Das Archiv der Francke- 1974/9r. 1,

sehen Stiftungen zu Halle (Saals) S. 4ff.

Tagungen der Arbeitsgemeinschaft der Archive 1361/Nr. 22

und Bibliotheken in der evangeli

schen Kirche in Verbindung mit der

Kirch^nkanzlei der Evangelischen

Kirche in Deutschland ven 13. bis

14. Mai 1980 in Nürnberg
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Talazko, Helmut: Aktuell* Fragen irr, Ar

chivwesen der Diakonie

Helmut: Archiv aktuell. Ein Ee-

richt über die Öffentlichkeits

arbeit der Sektion Archivwesen

Talazko, Helmut: Das Arthivgut der Diako

nischen Werke der Gliedkirchen

der EKD

Talazko, Helmut: Die Landeskirchlichen Ar

chive und das Archivfit.it der Diakonie

Talask'o, Helmut: Probleme der Archiv-

und Registraturpraxis diakonischer

Einrichtungen

lS75/Nr.

3.

1974/tlr.

S.

1976/Nr.

S.

197VHr.

s.

1978/Hr.

S.

1,

Sff,

2,

3ff.

14,

Iff.

2,

2ff.

1?,

14ff.

Themel, Karl +

s. Drese, Volknar

Themel. Karl: Archivumzu? in Berlin. Neue lS69/Nr.

Räume für das Archiv des Evang. Kon- S.

sistoriums in Berlin-Dahlem,

Altensteinstraße 51

1,

lGf.

Veranstaltungskalender 1372 1971/Nr.

S.

2,

15f.

Verband kirchlich-Hissenschaftlicher Biblio- 1936/Nr. 26,

theken: Empfehlungen zum EDV-Einsatz S. 33f.

in Kirchenbibliotheken
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Verband kirchlich-wissenschaftlicher Biblio

theken: Ordentliche Mitgliederver

sammlung am 13. Febr. 1935

in Hofffsisaar

Verband kirchlicher Archive in der Arbeits

gemeinschaft der Archive und Biblio

theken in der evang. Kirche: Summa

rischer Tätigkeitsbericht für die

Zeit vom Febr. 1980 bis Juni 1983

Ordentliehe Mitgliederversammlung

am 7. Juli 1983 in Nürnberg. Ver

bandsbericht

Veröffentlichungen, die uns angehen:

Veröffentlichungen von Mitgliedern der Ar

beitsgemeinschaft:

. 27,

S. 31ff.

1984/Nr. 24,

S. 3f.

S. 5ff.

1969/Nr.

S.

1969/Nr.

S.

1971/Nr.

S.

1971/Nr.

S.

1972/Nr.

S.

1973/Nr.

S.

1974/Hr.

S.

1974/Nr.

S.

1376/Nr.

S.

1.

IS

2,

lSf.

1,

18

2,

14f.

1,

16f.

1,

23f.

1,

I4f.

2,

14f.

14,

14f.
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Veröffentlichungen, die uns angehen: Forts.

Vorstand der Ärbsitsgemeinsohaffe:

auf Grund der Wahlen der Hitgliedar-

versamralung vom 20. Sept. 1972 auf

der Insel Reichenau

«ischnath, Michael: Erfahrungen bei der

Verzeichnung von Akten des Zen-

tralbüros des Hilfswerks

Zusammenstellung über den Stand des Arehiv-

wesens innerhalb der Evang. Kirche

in Deutschland (1S50)

Zweiter Kirchenarchivtag und Tagung der Ar

beitsgemeinschaft Landeslürchenge-

schichtlioher Vereine und Einrich

tungen vom 14. bis 17. Juni 1971 in

der Event?. Akademie in Loccum

1976/Nr.

S.

1331/tlr.

S.

1984/Nr.

S.

1986/Nr.

S.

1972/Nr.

S.

15,

20

21,

31f,

24,

30

27,

59f.

2,

lf.

1979/Nr. 19,

S. 44ff.

1S8B/Nr. 26,

S. 49f.

1971/Nr. 2,

S. Iff.
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VERÜFFEHTLICHUHGEK DER ARBEITSGEMEINSCHAFT

ira Verlag Degener 8 Co., D-8530 Neustadt an der Aisch

Postfach 1 1 40

(Vortrieb nur direkt durch den Verlag, nicht über den

Buchhande 1}

Band ! KeitgchriEtenverzeichnis evangelisch-kirchlicher Bib

liotheken. 7. V E B . Bt?iirb. u. hraq . von Hermann Erbachcr.

1962. VII, 233 S. <1° (vergriffen u. ersetzt durch Bd.121

Band 2 Schatz, Rudolf: Die Registraturen der kirchlichen Obcc-

behöiilen. 1963. '17 3. 8° (vergriffen)

Band 3/4 Handbuch des kirchlichen Archivucsen;. Bd.1: Die zen

tralen Archive in der evangelischen Kirch*?. Brjarb. von

Karlheinrich Dumrath, Wolfgang Eger, Hans Steinbeig.

:>., neu bearb. Mjfl . 1977, VI, 151 B. 8° - gcli . 29,50

Band 5 Ecbncher, »ermann: Schatzkammern des Wissens. Ein Beitr.

jui Geschichte der kirchlichen Bibliotheken. 1966. VII,

124 S. 8° (vergnEfen)

Band 6 Seidel, Hans Werner: Die Titelaufnähme für den alphabe

tischen Katalog. Ein Leitfaden der Katalogisierung für

Kirchen- und theologische Fachblbliotliek cn. 1967. 2 9 Ö E .

il (orientiert an den sog. Preußischen Instruktionen,

jetzt ersetzt durch Bd . 1 3 ) - gi:b. 21,--

Band 7 Kirche und Staat ira 19. und 2O. Jahrhundert. Vorträge,

Aufsätze, Gutachten. 1968. XVI, 243 S. 8°- geb. 21,--

Band B Erbaclier, Hermann: Bibliographie der Fest- und GediMik-

schriften für Persönlichkeiten aus evangelischer Theo

logie und Kirche 1BB1-1969 (-Bd.il. 1971. 336 S. 8°

(s. auch Bd.lOl - geb. 42,--

Band 9 Die territoriale Bindung der evangelischen Kirche in

Geschichte und Gegenwart. Ein Beitr. zur Strukturre

form der Evang. Kirche in Deutschland. Hrsg. von

Karlheinrich Dumrath u. 11,ins Walter Krumwiede. 197 2 .

XVI, 157 s. 8° - geb. 15,--
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Band 10 Erbncher, Hermann: Bibliograph l e der Fese- und Gedenk-

schriften für Persönlichkeiten aus evangelischer Theo

logie und Kirche 1959-1975 (-Dd.2]. 1977. 266 S. 0°

(s. ,iuch Dd.8) -geb. 3Q,--

Band II Erbacher, Hermann: Person.i lbib 1 iogruphion aus Theolo

gie und Religionswissenschaft mit ihren Grenzgebieten.

Eine Bibliographie. 1976. 230 b . G° - geb. 36,--

Band 12 Zeitschriften-Verzeichnis theologischer Bibliotheken.

ZVthB 1900. Stand; Okt. 1978. 2., gänzl. umgearb. u.

wes. vorm. Aufl. dBB ZVEB von 1962. I98O. JtVI, 3O5 S.

4 (unter Einschluß kath.-theol. Bibliotheken)

- kt. I5O,--

BanH 13 Seidel, Hans (fernen Anleitung [Qr die Katalogisierung

nach RAK-WB. Arbeitsbuch Eür Titelaufnähme in Ktrehen-

bibliotheken. 1984. 25O S. 8° - geb. 25,--

Bnnd 14 Wischnath, Johannes Michael (Bearb.l: Findbuch zui Be

stand Zentralbu.ro des Hilfswerks U9"15-1957). 19S7.

189 S. 16,5x24,5 cm, Kunstleder - geb. -12,--

Band 15 Baier, Helmut (Hg.l- Konfesslonalis1erung von

16.-19. Jahrhundert. Kirche und Traditionspflege.

19B9. S. 3O3. 16,5x24,5 cm, Kunstleder - geb. <IQ,--

A!le Preise ./. 40 * Ermäßigung für Hitglieder.

Schriftleitung der Allgemeinen Mitteilungen :

Dr. Hermann Rückleben, Klvchenarchivdirektor , Karlsruhe

Vorsand der Allgemeinen HittPllunqen:

Landeskirch1iches Archiv Karlsruhe, Postfach 22 69, Blumenstr.1

75oo Karlsruhe 1


